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e 194. Halle, Mittwoch den 22. Auguſt
Hierzu zwei Beilagen.

1866.

Deutſchland.
Berlin d. 20. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Premier Lieutenant v. Unruh l. vom 3 GardeRegiment z. Fe
dem Jäger Hugo Eichler vom Oſtpreutziſchen Jäger-Bataillon Nr. 1,
und dem Schornſteinfegermeiſter Krauthammer zu Loitz im Kreiſe
Grimmen die Rettungs Medaille am Bande, ſowie dem zeitigen Vor
ſtand der Feldpolizei, Polizei Director z. D. Dr. jur. Stieber den
Charakter als Geheimer Regierungs Rath zu verleihen, und den Ma-
giſtrats- Aſſeſſor und ſeitherigen unbeſoldeten Beigeordneten Joſt zu
Weißenfels, der von der dortigen Stadtverordneten Verſammlung ge
troffenen Wiederwahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der ge
nannten Stadt auf eine fernerweite ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen.

Se. Mai der König empfing geſtern Mittag l Uhr den Vor
ſtand und die Mitglieder der Deputation des Herrenhauſes und
nahm aus den Händen des Präſidenten Grafen Eberhard zu Stolberg
Wernigerode die von dem Herrenhauſe berathene Adreſſe entgegen. Se.
Majeſtät äußerte ſich ſehr gnädig über die überreichte Adreſſe und ſprach
der Deputation ſeinen Dank für die Geſinnungen des Herrenhauſes aus.
Nachdem die Mitglieder der Deputation durch den Präſidenten vorge
ſtellt worden, entließ Se Maj. ſie um 1 Uhr in der huldvollſten Weiſe.

Die Adreß Commiſſton des Abgeordnetenhauſes nahm am Sonn
abend um 7 Uhr Abends ihre Berathungen über diejenigen Abſchnitte
der verſchiedenen Entwürfe, welche die Budgetfrage behandeln wieder
auf. Nach zweiſtündiger Diskuſſion, an welcher ſich der Regierungs
Commiſſar Volny, die Abgeordneten Waldeck, Bender, v. Blan-
ckenburg, v. Bodelſchwingh, ſowie der Referent Abg. Virchow
und der Correferent Graf BethuſyHuc betheiligten, wurden alle an
dern Vorſchläge abgelehnt, der Paſſus nach der vom Abg. Waldeck
vorgeſchlagenen Faſſung mit 14 Stimmen angenommen, jedoch mit der
Modification daß die letzten Worte in dem Entwurfe der katholiſchen
Fraction hinzugeſetzt wurden. Dieſer Zuſatz ſpricht in einer milderen
Form, als es der Abg. Waldeck gethan, das Vertrauen aus, daß künf-
tighin durch die rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshausbalts Geſetzes
vor Beginn des Etatsjahres der ſo lange beſtandene Konflikt mit allen
ſeinen beklagenswerthen Folgen verhütet werden möge. Ueber den
Schlußzſatz der eingebrachten Entwürfe entſpann ſich nun eine kurze De
vatte, welche mit der Annahme der von dem Referenten Dr. Virchow
vorgeſchlagenen Faſſung, unter Ablehnung aller andern Anträge, endete.
Schließlich wurde auch über den ganzen aus den Berathungen der Com
miſſton hervorgegangenen Adreßentwurf abgeſtimmt, derſelbe mit 15
Stimmen angenommen, und dann die Sitzung um 9 Uhr geſchloſſen.

Der von der Adreß-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes in
ihrer Sitzung vom 18. d. M. angenommene AdreßEntwurf, wie
er dem Hauſe zur Annahme empfohlen werden ſoll, lautet:

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König
Allergnädigſter König und Herr!

I. Die großen Thaten welche unſer tapferes Heer in wenigen Wochen von Land
zu Land, von Sieg zu Sieg, dort bis über den Main, hier an die Thore der Haupt
ſtadt Oeſterreichs führten haben unſer Herz mit freudigem Selbſtgefühl und mit leb
haftem Dank erfüllt. Wir ſprechen den Dank des Volkes aus an die Tauſende, welche
das Grab bedeckt, an die ſämmtlichen überlebenden Streiter des ſtehenden Heeres und
der neu bewährten, in großer Zeit geſchaffenen Landwehr, an die einſichtigen Führer,
vor Allen an Eure Majeſtät ſelbſt, die Sie in der entſcheidenden Schlacht die Leitung
übernehmend, Noth und Gefahr mit den Kämpfern getheilt und dem unſäglichen Elende
dieſes Krieges durch raſche Führung und Beendigung ein Ziel geſetzt haben.

II. Von hoher Bedeutung ſind ſchon jetzt die errungenen Erfolge: die Auflöſung
der Bundesverfaſſung, dieſes nur ſcheinbaren Bandes, welches nach Außen und Jnnen
ſich ſeit fünfzig Jahren zugleich hemmend und kraftlos bewieſen hatte die Auseinan
derſetzung mit Oeſterreich, die Beſchränkung der Kleinſtaaterei, die Erweiterung der
Grenzen und des Machtgebietes unſeres Staates, und die dadurch gegebene Ausſicht,
daß in nicht ferner Zeit ein volitiſch geeintes Deutſchland unter Führung des größten
deutſchen Staates ſich entwickeln könne.

III. Dieſe Früchte, davon ſind wir mit Euer Majeſtät überzeugt, werden nur in
e Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volksvertretung zur Reife ge

Das Blut der todesmuthigen Streiter hat zum zweiten Male das edelſte Gut des
Volkes, deſſen politiſche Freiheit und Theilnahme an dem Staatsleben, beſiegelt. Ohne
die Sicherung und Ausbildung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes werden wir
nicht zählen dürfen auf die Huldigung der Geiſter und Herzen in Deutſchland, welche
allein der Macht Haltbarkeit und Dauer verleiht.

1V. Gegenüber der Thatſache, daß ſeit einer Reihe von Jahren die Staatsaus
gaben ohne einen zur geſetzlichen Feſtſtellung gelangten Staatshaushaltsetat und theil
weiſe im Widerſpruch mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes geleiſtet worden ſind,
gereicht es dem Letzteren zur großen Genugthuung, daß Eure Majeſtät feierlich auszu
ſprechen geruht haben daß die in jener Zeit geleiſteten Geldausgaben der geſetzlichen
Grundlage entbehren, weil dieſelbe nur durch das nach Artikel 99 der Verfaſſungsur
kunde allfährlich zu Stande zu bringende Etatsgeſetz erlangt werden kann. Jm Hin
blick auf dies Königliche Wort, welches die Nothwendigkeit eines nur unter Zuſtim
mung des Abgeordnetenhauſes in's Leben tretenden jährlichen Staatshaushalts-Geſetzes,
ſowie demgemäß die Nothwendigkeit einer für die Vergangenheit zu erwirkenden Jn
demnitäts- Erklärung der beiden Häuſer des Landtages anerkennt, iſt das Vertrauen der
Landesvertretung gerechtfertigt, daß künftighin durch die rechtzeitige Feſtſtellung des
Staatshaushalts Geſetzes vor Beginn des Etats Jahres jeder Conflict verhütet werde.
Dann werden Ausgaben, welche das Abgeordnetenhaus im StaatshaushaltsEtat ab
geſetzt hat, nicht dennoch aus Rückſichten auf das Staatswohl eintreten können.

V. Die den Berathungen des Landtages unterbreiteten Vorlagen über die Jn
demnitäts Ertheilung und die Finanzen werden wir mit pflichtmäßiger Sorgfalt in
Erwägung nehmen.

VI. Mit derſelben Sorgfalt werden wir die Vorlage über die Einberufung einer
Volksvertretung der norddeutſchen Bundesſtaaten prüfen. Wir erwarten jedoch, daß,
wenn Rechte des preußiſchen Volkes und Landtages zu Gunſten eines künftigen Par
lamentes aufgegeben werden follen dieſem Parlamente auch die volle Ausübung dieſer
Rechte geſichert ſein wird.

VI. Das zu vollbringende Werk der bundesſtaatlichen Einigung Deutſchlands
wird ſich am ſicherſten der Unterſtützung der Nation erfreuen, wenn die ſchwierige Ar
beit auf der Grundlage der Reichsverfaſſung von 1849 begonnen und dieſe der neuen
Lage der Dinge entſprechend geſtaltet wird.

Preußen wird dann kräftig genug ſein, um als ſtarke Schirmmacht die deutſchen
Grenzen unverſehrt zu erhalten und jede Einmiſchung des Auslandes bei der Ordnung
unſeres neuen Staatsweſens abzuwehren.

Königliche Majeſtät
VII. Durchdrungen von der großen Wichtigkeit der gegenwärtigen Epoche für das

ganze Deutſche Vaterland bieten wir aus vollem Herzen unſere Mitwirkung zur ein
heitlichen und freiheitlichen Entwickelung deſſelben welche die Vorſehung in Euer
Majeſtät Hände gelegt hat.

Jn tieſſter Ehrfurcht verharren wir c.
Durch die Zuſtimmung der Majorität zu dem oben erwähnten Zu

ſatze aus dem Entwurfe der katholiſchen Fraction (Reichenſperger) glaubt
man in liberalen Kreiſen, ſich der Majorität für den WaldeckVir
ch ow'ſchen Entwurf auch im Plenum verſichert zu haben. Doch ſollen
mehrere Mitglieder der Fortſchrittspartei ſich auch jetzt noch mehr dem
Entwurfe der altliberalen Partei zuneigen. Die Berathungen im Ple
num dürften am nächſten Freitag beginnen.

Die Annahme der Annexionsvorlage unterliegt keinem Zweifel.
Von einigen Seiten ſoll im Abgeordnetenhauſe ein Amendement beab
ſichtigt ſein, gerichtet auf die ſofortige vollſtändige Einverleibung auf
Grund des Artikel 2 der Verfaſſung, vorbehaltlich der Regelung der
Verfaſſungsfrage in den einzelnen annectirten Ländern. Doch wurde
die Nothwendigkeit ſchleuniger legislativer Erledigung der Angelegenheit
in beiden Kammern von keiner Seite verkannt.

Die X. Kommiſſion des Herrenhauſes hat heute Vormittag
über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Einverleibung Hanno-
vers, Kurheſſens, Naſſaus und Frankfurts dahin Beſchluß
gefaßt: dem Hauſe die unveränderte Annahme des Geſetz
Entwurfs zu empfehlen.Die freie volks wirthſchaftliche Commiſſion des Abgeord
netenhauſes hat ſich unter dem Vorſitze des Abg. Dr. Lette wiederum
conſtituirt. Mitglieder derſelben ſind die Abgg. Michaelis, Röpell,
Krieger (Berlin), Dr. Hammacher, Leſſe, Baſſenge, Hoffmann (Ohlau),
Lautz, Wolff, Overweg, Graf Dohna, Kanngießer, Dr. Lette, Reichen
heim, Rautenſtrauch, Lent und Lasker. Außerdem nehmen an den
Berathungen Theil die früheren Abeg. Prince Smith und Dr. Faucher.

Der Ausfall der Fach Commiſſtons Wahlen im AbgeoſdnetenHauſe
hat die conſervativen Mitglieder deſſelben nicht befriebigt. Sie meinen,



daß ihrer zu Wenige in die Commiſſionen gekommen und wollen nun
auf Aenderung der GeſchäftsOrdnung dahin antragen daß in Zukunft
die Ernennung der Commiſſtons Mitglieder durch den Präſidenten er
folgen möchte.

Die Reden, welche die Herren v. Kleiſt-Retzow, v. SenfftPilſach
und v. Waldaw Steinhövel bei der Adreßdebatte im Herrenhauſe ge
halten haben, ſollen, wie die „Berl. Montags Ztg.“ mittheilt, in allen
Kreiſen, ja ſelbſt am Hofe großes Mißfallen erregt haben.

Gegen den Grafen v. Weſtphalen, einen heftigen Ultramontanen,
der bekanntlich jetzt aus dem Herrenhauſe trat und wegen eigenthüm
lichen Skrupels unſerm Könige den Eid der Treue kündigte, dürfte, wie
verlautet, die Staatsanwaltſchaft eine Anklage erheben. Er hat im
vorgerückten Alter erſt unlängſt eine zweite Ehe mit einer Tochter des
Hofmarſchalls des Prinzen Carl, Marquis v. Luccheſini geſchloſſen.
Einer ſeiner Söhne aus erſter Ehe heirathete vor einigen Jahren die
kaiſerlich ruſſiſche Solotänzerin Friedberg aus Petersburg, die hier auch
mehrmals gaſtirte.

Die „Poſt“ hält das an der Börſe entſtandene Gerücht, Hr. v. d.
Heydt wolle die Anleihevorlage zurückziehen, für nicht ganz genau.
Es brauche ſagt das Blatt, gar keiner ausdrücklichen Zurückziehung,
da ſchon in der Vorlage nur von einer eventuellen Realiſation die
Rede iſt, die Anleihe alſo nur nach Maßgabe des Bedarfs realiſirt
werden ſoll. Wenn aber die Bedürfniſſe der Regierung oder die
Lücken, welche auszufüllen ſind, alſo etwa vorweg genommene Einnah
men, durch anderweitige Zuflüſſe gedeckt werden, dann werde die An
leihe gar nicht oder nicht in der ganzen Ausdehnung realiſirt werden.

Wie die „Poſt“ mittheilt, ſoll der Miniſter- Präſident Graf v. Bis
marck demnächſt zum Großkanzler ernannt werden. Dieſe Würde
bekleidete bekanntlich zuletzt der Miniſter v. Beyme, der die letzten
Jahre ſeines Lebens im Ruheſtand auf ſeiner damaligen Beſitzung
Steglitz zubrachte.

Die Königl. Botſchaft von der Vergrößerung Preußens durch Ein
verleibung Hannovers Kurheſſens, Naſſau's und Frankfurt a. M. er
folgte in beiden Häuſern des Landtags an dem Tage, wo Friedrich der
Große vor 80 Jahren dahinſchied, nämlich den 17. Auguſt 1786.

Die Kreuzzeitung ſchreibt: Dem Vernehmen nach iſt der Friede
mit Oeſterreich zu Prag abgeſchloſſen. Eine officielle Meldung iſt uns
darüber nicht zugegangen. Nach weiteren Nachrichten iſt hier in Ber
lin der Friede auch mit Baiern abgeſchloſſen. Näheres über denſelben
verlautet noch nicht.

Der Geheime PoſtRath Stephan, welcher wegen der, die Beſeiti
gung des Taxisſchen Poſtweſens bezweckenden Verhandlungen auf
einige Tage hierher berufen war, hat ſich wieder nach Frankfurt a. M.
begeben. Uebrigens ſind die Nachrichten, welche von einzelnen Zeitun
gen bisher über jene Angelegenheit gebracht worden ſind, vollſtändig
unrichtig. Es liegt in der Natur der Sache, daß in dem gegenwär
tigen Stadium jener Verhandlungen irgend welche Mittheilungen dar
über von den unterrichteten Stellen nicht an die Oeffentlichkeit gelan

gen. (N. A. 3.)Der Telegraphenverkehr mit ſämmtlichen hannoverſchen Telegraphen
ſtationen, ſo wie nach Altenburg, Roda, Jena iſt wieder eröffnet.

Die weiland „Berliner Allgemeine Zeitung“, unter Julian Schmidt's
Redaction, das Organ der altliberalen Partei, brachte im Jahre 1862
eine Correſpondenz vom Main, die ihrer Zeit vielfaches Aufſehen erregte
und auch heute noch nicht ohne Jntereſſe ſein wird. Sie lautet wört
lich: „Jn Berlin und überall ſcheint die Situation Preußens gänzlich
mißkannt zu werden und man in eine Prinzipienreiterei zu gerathen,
welche Preußen ſchädlich iſt. Jch will Jhnen daher einige ſichere An
haltspunkte geben, ohne freilich Näheres darüber ſagen zu dürfen
1) Der König iſt entſchloſſen, in der deutſchen Frage eine That zu
thun, ernſtlich, entſchieden und plötzlich alle Sondermachinationen nie
derwerfend. 2) Die letzten Conſequenzen der Politik von Olmütz ſol
len darnieder geworfen werden. 3) Alle Schritte gehen von Berlin aus,
nichts mehr von Frankfurt. 4) Das einſeitige Mehrheitsvorgehen des
Bundestags wird endgültig abgeſchnitten werden. 5) Preußen hat eine
Allianz mit Frankreich und Rußland nicht eingegangen, wohl aber über
ſeine Schritte ſich mit ihnen vereinbart. 6) Preußen tritt am Rheine
nicht einen Fuß breit ab, die möglichen Territorialveränderungen liegen
weſtlicher und öſtlich. 7) Preußen bedarf hierzu eines großen ſtehenden
Heeres und die Landwehr genügt nicht es wird deshalb mit und ohne
die Kammer die Heeresorganiſation durchgeführt, weil nur mit ihr die
Action möglich iſt. 8) Es iſt nicht die Abſicht, den Landtag aufzulö
ſen, weil er, wenn vertagt, nach der Action ſeine Billigung doch geben
wird. 9) Die Verfaſſung bleibt intact erhalten; denn das Herrenhaus
wird nach der Action von ſelbſt unmöglich und reformirt.“ Dies ſo
genannte „Actions-Programm“ wurde bei ſeinem Erſcheinen vielfach be
lacht und verſpottet; man brachte es ſchon damals mit dem bevorſte
henden Eintritt Bismarcks in das Miniſterium in Verbindung. Jn
der Gegenwart iſt es nicht unintereſſant, das Geſchehene mit jenem
Programme zu vergleichen.

„DailyNews“ erzählt eine ſehr charakteriſtiſche Aeußerung Bis
marck's über den Congreß: Wenn Sie mir einen Congreß vorſchlagen,
ſoll er geſagt haben, ſo trete ich in denſelben nicht ein, ohne ſeine
Baſen zu kennen wenn Sie mir die Baſen angeben, ſo nehme ich ſie
nicht an, und wenn Sie mich nach den meinigen fragen, ſo werde ich
ſie Jhnen nicht ſagen.

Die neueſte Nummer des „Nürnb. Correſp'“ bringt in einer Mün
chener Correſpondenz noch folgende Details über den augenblicklichen
Stand der Friedensverhandlungen zwiſchen Preußen und Baiern:
„Glaubwürdiger Mittheilung zufolge beſteht Preußen für den mit
Baiern abzuſchließenden Frieden auf Abtretung von Hammelburg und
Kiſſingen in Unterfranken und Kulmbach in Oberfranken ſammt den

dazu gehörigen Bezirken, nachdem es von weitergehenden Forderungen
(Bayreuth, Nürnberg und Ansbach) zurückgetreten. Auch eine bedeu
tende Summe für Kriegskoſten wird verlangt. Die Höhe derſelben
wird zu 12, von Anderen ſogar zu 35 Millionen Gulden angegeben.“
(Der „Volksbote“ ſpricht von Abtretung des Kulmbacher Gebiets und
des nördlichen Theils der Rheinpfalz. Erſteres würde wohl, die Rich
tigkeit dieſer Angaben vorausgeſetzt, zur Vergrößerung von Koburg
Gotha, letzterer, der nördliche Theil der Pfalz, oder nach der anderen
Lesart die Bezirke von Hammelburg und Kiſſingen, zur Entſchädigung
von Heſſen Darmſtadt beſtimmt ſein.)

„Die Sendung des Miniſters v. Dalwigk nach Berlin, um die
Friedensverhandlungen mit Preußen für Darmſtadt zu führen, hat keine
geringe Ueberraſchung in den Kreiſen erregt, welche dieſen Herrn in
ſeiner politiſchen Wirkſamkeit ſeit Jahren beobachten konnten“, ſchreibt
man der „Köln. Ztg.“ von hier. „Es drängen ſich jetzt ſo viele be
bekannte Feinde der nationalen Geſtaltung Deutſchlands unter der
Maske der Bekehrung wieder in das Feld der Thätigkeit, daß einem
Menſchen von natürlichem Gemüthe dabei bange werden kann. Dieſer
Hr. v. Dalwigk hat ſeit 1848 jede Wendung der Tagespolitik mit
gleich biederer Ueberzeugungstreue durchgemacht. Die letzte Darmſtäd
ter Aera trug das Gepräge des forcirten Haſſes gegen Preußen, wird
die neue ſich durch Wohlwollen gegen Preußen auszeichnen? Wie nun
eine preußiſche Regierung in der Zukunft zu einem heſſiſchen Gouver
nement Vertrauen faſſen könnte, welches unter der Leitung des Herrn
v. Dalwigk ſteht, der ſelbſt in der Zollvereinsfrage unter den blinde
ſten Gegnern des franzöſiſchen Handelsvertrages in erſter Linie war,
das erklären wir, nicht einzuſehen.“

Ein Correſpondent der „Köln. Ztg.““ vom Main kann folgende
Thatſache als zuverläſſig mittheilen: Bekanntlich ging unlängſt eine De
putation von Bürgern der Stadt Darmſtadt nach Nymphenburg zum
Großherzoge, um im Jntereſſe des Landes raſchen Friedensſchluß
mit Preußen zu erbitten. Die Unterredung führte natürlich auch auf
die Frage wegen der Abtretung Oberheſſens. Bei dieſer Gelegenheit
ſagte der Großherzog: „Von Abtretung ſei keine Rede, ich rechne auf
die rothen Hoſen.“ Eines Commentars bedarf dieſe Aeußerung nicht.
Jhre Wahrheit zu desavouiren, werden die Mitglieder der Darmſtädti
ſchen Deputation ſchwerlich im Stande ſein. (Jn Darmſtadt rechnet
man auf die rothen Hoſen und in Stuttgart heißt es: Lieber Fran
zöſiſch als Preußiſch!“ Nun, man kennt dieſe Rheinbundsdynaſtien ſeit
lange. Aber ſchmerzlich wäre es wenn nicht blos Franzöſiſche und
Ruſſiſche, ſondern ſogar Engliſche Einflüſſe bemüht ſein ſollten, das
Preußiſche Gebiet mit Fetzen von Heſſen Darmſtadt durchbrechen und
verunzieren zu laſſen. Einen ſolchen Sieg der Familienpolitik über die
Staatsvolitik wollen wir bis auf weiteres für unmöglich halten. Die
Karte von Preußen würde darüber künftig einen nie verſtummenden
Vorwurf erheben, fügt die „K. Ztg.“ hinzu.)

Die Antwort des Fürſten zu Hohenzollern auf einen Brief
des Herzogs von Naſſau lautet:

Ew. Hoheit haben mich unter dem 7. l. M. mitfeinem Schreiben beehrt, welches
auch durch die Zeitungen zu weiterer Kenntniß gekommen iſt. Es trägt denſelben
Stempel der Ueberhebung, welcher die Politik Ew. Hoheit während Hochdero Regierung
charakterifirt. Das Herzogthum Naſſau, wie deſſen Territorialbeſtand unter der
Fremdherrſchaft gebildet, war durch die Gemeinſchaft der wichtigſten Intereſſen auf eine
Anlehnung an die Politik Preußens angewieſen. Die herzogliche Regierung iſt jeder
Zeit auf Ew. Hoheit perſönliches Betreiben im Widerſpruch mit den Wünſchen und
Intereſſen des Landes veſtrebt geweſen, innerhalb ihrer Sphare der königlichen Regie
rung möglichſt viel Schwierigkeiten zu bereiten ſieghat nicht wenig dazu beigetragen,
den gegenwärtigen unnatürlichen Kampf vorzubereiten und zu entzünden. Der Gang
der Ereigniſſe überhebt mich der Mühe, auf die Kritik von Maßregeln der herzogli
chen Regierung zu welchen Ew. Hoheit ſich veranlaßt geſehen haben näher einzuge
e n Folgen der von Hochderſelben befolgten Politik werden nicht auf ſich

Die „Berl. Mont.-Ztg.“ vernimmt, daß der Herzog von Mei
ningen, welcher ſich mit ſeinem Militär-Contingent bis vor Kurzem
zu Oeſterreich hielt, zu Gunſten ſeines Erbprinzen abzudanken ſich
genöthigt ſehen wird. Letzterer der die verſtorbene älteſte Tochter un
ſeres Prinzen Albrecht zur Gemahlin hatte, benahm ſich in der gegen
wärtigen kritiſchen Zeit ſtets correct. Daß Meiningen eine Entſchädi
gung an Preußen wegen ſeines feindlichen Verhaltens wird zu leiſten
haben, iſt nicht zu bezweifeln.

Dem „Schwäb. Merkur“ wird aus Karlsruhe vom 16. Aug.
geſchrieben: Der Betrag der von Baden an Preußen zu bezahlenden
Kriegsentſchädigung wurde heute auf 3 Millionen angegeben. Ge
rüchte, welche von 6 bis 8 Millionen ſprachen, ſind offenbar übertrie
ben. Man bemerkt in einem von Prinz Wilhelm an die Groß
herzogin gerichteten Brief eine Stelle, in welcher er ſagt: „Noch
ſchlummern Gefahren für Fürſt und Vaterland. Wir ſind bereit, bei
dem Ruf unſeres Fürſten mit um ſo größerer Bereitwilligkeit zu fol
gen, als es gelten wird, für Deutſchlands Größe, Macht und Ruhm
mit allen Kräften einzuſtehen.“

Kaſſel, d. 19. Auguſt. Die Botſchaft des Königs von Preußen
über die nächſte Stellung der eroberten Länder hat hier im Allgemeinen
große Befriedigung erregt. So wenig man einem engherzigen Partiku
larismus zugethan iſt und jeder Einigungsmaßregel im nationalen Sinne
ſich willigſt fügt, ſo ſehr hält man doch an einzelnen Einrichtungen
unſeres beſonderen Staatslebens, namentlich auf dem Gebiete der Rechts
pflege und des Gemeindeweſens, feſt und würde ſie nur mit äußerſtem
Widerſtreben aufgeben. Ein „der Perſonalunion nahe kommender“ Ueber
gangszuſtand, wie er jetzt in Ausſicht ſteht, war daher ohne Zweifel
das Erwünſchteſte für uns.
preußiſchen Kammern die raſcheſte Förderung finden Denn die Einbe
rufung unſerer eigenen Landesvertretung und ſomit die Erledigung hun
dertfacher Wünſche und Anliegen ſcheint davon abhängig zu ſein.

Hannover, d. 17. Auguſt. Die preußiſche Maßregel der Amor
tiſation der nach England geſchafften hannoverſchen Landesobligatio

Möge nun das betreffende Geſetz in den hier w
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I klärung in dieſem Sinne abzuverlangen,
nach Dresden,
I Jnhalt und Ton man ſich denken kann, zu unterſchreiben.
J rend das Leipziger Polizeiamt in der Angelegenheit dieſer Broſchüre
kaum die Segel geſtrichen hat, iſt ſie ſchon wieder auf Grund des Ver

einsgeſetzes am 17. d. Mts. eingeſchritten.
hat in dieſer Angelegenheit ſofort telegraphiſch Aufſchluß darüber ver
M langt.
Polizei die letzte derartige geweſen ſein wird.
Hervortreten eigenmächtiger Beſtimmungen von ſächſiſchen Behörden

nen findet im Lande ungetheilten Beifall, um ſo mehr, als bei gegen
wärtiger Sachlage dem Lande jede Einwirkung auf die bedeutenden
Summen genommen iſt, deren Verwendung allein von dem Ermeſſen
des Königs und ſeiner Rathgeber abhängen würde. Von den 42 Mil
lionen Schulden des Landes waren 14 Mill. durch dieſe Obligationen
in den Händen des Ablöſungsfonds, der alſo den Paſſiven des Staats
gegenüber ſehr werthvolle Activen enthielt und deſſen Zinſen zu 655,000
Thaler jährlich eine erhebliche Poſition im Einnahmebudget bildeten.

Braunſchweig, d. 18. Auguſt. Der „Köln. Ztg.“ entnehmen
wir Folgendes: Jm Lande Braunſchweig hat das Gerücht großen
Schrecken erregt, daß der Herzog Wilhelm die Regierung niederlegen
und daß man mit ſeinem Thron den Kronprinzen Ernſt Auguſt von
Hannover für ſein verſcherztes Königreich entſchädigen wolle. Jn Wol
fenbüttel eilten die „Nationalen“ zuſammen um ſich über die Einwen
dung zu verſtändigen, die ſie gegen dieſes Vorhaben machen wollten.
Dann aber fand in der Hauptſtadt Braunſchweig ſelbſt eine Bürger
verſammlung ſtatt. Der Ober Bürgermeiſter Caspari hatte auf einge
zogene Erkundigung erfahren und theilte mit, daß die Gefahr wohl nicht
imminent, daß es gleichwohl gerathen ſei, von der Stimmung über ein
ſolches Projekt Zeugniß abzulegen. Man beſchloß folgende Erklärung:
„Das Herzogthum Braunſchweig will, ſo lange das Geſchick den Her
zog am Leben erhält, unter deſſen Regierung in der mit dem Bundes
ſtaat verträglichen Selbſtſtändigkeit verbleiben, demnächſt aber ſeine
kleinſtaatliche Exiſtenz nicht fortſetzen, ſondern in dem ganz Deutſchland
repräſentirenden Königreich Preußen aufgehen.“

Sachſen. Aus Dresden, d. 15. Auguſt, wird der „Schleſ.
Ztg.“ geſchrieben Jn Folge des Verhaltens des Leipziger Polizeiamtes,
welches im Einverſtändniß mit der Staatsanwaltſchaft ſich weigert, in
der Angelegenheit der mehrerwähnten confiscirten Broſchüren von Treitſchke
und Arnold Ruge, der Anordnung des Herrn v. Wurmb nachzukom
men, ſind von hier aus ſofort Schritte geſchehen, um die Aufhebung
der Beſchlagnahme gewaltſam durchzuſetzen. Die Naivität der Leipziger
Polizei grenzt an's Unglaubliche. Sie agirt gerade ſo, als wenn Occupa
tion, Preußiſches Militärgouvernement und Eivil-Commiſſariat gar nicht
vorhanden wären. Selbſt wenn die Souveränetät des Königreichs ge
ſicherter wäre, als ſie in der That iſt, ſteht doch augenblicklich eine an
dere Autorität als die des Königs Johann an der Spitze des Landes,
und von Hochverrath kann nach dem ABC des Kriegsrechts wohl ge
gen einen depoſſedirten Fürſten nicht die Rede ſein. Wenn Herr von
Treitſchke unterſucht, was beſſer iſt, ob die Fortexiſtenz des Königreichs
oder das Verſchwinden deſſelben, und zwar zu einer Zeit, wo die Frage
noch eine offene iſt, ſo gehört eine große Dreiſtigkeit von Seiten der
Polizei dazu, um unter den Augen des Preußiſchen Gouvernements die
Broſchüre nicht nur zu confisciren, ſondern auch noch der angeordneten
Aufhebung der Confiscation ſich zu widerſetzen. Jn naiver Auffaſſung
der Dinge leiſten überhaupt die Sachſen Großes, Herr v. Beuſt an
der Spitze. Derſelbe hat ſich, obwohl genau unterrichtet, wie die Preu
ßiſche Regierung über ihn denkt, neuerdings wieder in Berlin zur
Theilnahme an den Friedensverhandlungen anmelden laſ-
ſen, iſt aber natürlicherweiſe zurückgewieſen worden.

Dresden, d. 19. Auguſt. Die Angelegenheit der Treitſchke' ſchen
Broſchüre iſt in ein ganz neues, unerwartetes Stadium getreten. Nach
dem das Einſchreiten der Polizei und Staats Anwaltſchaft in Leipzig
ſich, Dank der Energie des preußiſchen Civilkommiſſariats, wirkungslos
gezeigt hat, greift jetzt die hieſige Kamarilla zu einem eigenthümlichen
Mittel, um ihr Müthchen zu kühlen. Der Vater des Hrn. v. Treitſchke,
ſächſiſcher General a. D., lebt bekanntlich hier in der Nähe. An die
ſen iſt jetzt um der Ehre ſeines Namens Willen das ſonderbare An

I ſinnen geſtellt worden, die Tendenz der Broſchüre ſeines Sohnes öffent
lich zu desavouiren. Man hat ſich nicht damit begnügt, ihm eine Er

ſondern citirt den General
derenum eine bereits ſchon angefertigte Declaration,
Wäh

Das hieſige Gouvernement

Es ſteht zu erwarten, daß auch dieſe neue Nörgelei der Leipziger
Das jetzt ſo häufige

hängt unſtreitig mit der Vorſtellung zuſammen, daß die Tage der Okku
pation gezählt ſind, während die Anordnungen der preußiſchen Ver

waltung gerade in dem Sinne getroffen werden, daß ſie noch eine ſehr
lange Dauer vorausſetzen müſſen.
feſtſtehenden neuen Ordnung des Telegraphenweſens.

vom preußiſchen Handelsminiſterium angelangten Beantwortung der

Es zeigt ſich dies z. B. in der nun
Laut der heute

Anfrage der hieſigen Verwaltung verbleiben die preußiſchen Beamten
J im ganzen Königreich auf den Hauptſtationen und werden ihnen die

ſächſiſchen Beamten gegen Ausſtellung eines Reverſes, der ſie zum Ge
horſam verpflichtet, unterſtellt. Nach einer Bekanntmachung des Hrn.

v. Wurmb im „Dr. J.“ wird jedem Beamten einer öffentlichen Kaſſe

rnachdem ſie auf andern Gebieten aus dem Felde geſchlagen war,

im Königreich Sachſen, der ſich weigert, preußiſches Papiergeld für voll
anzunehmen, die ſofortige Entſetzung angedroht. Dieſe Maßregel war
nöthig, da nach dieſer Seite hin die ſächſiſche n

ich
geltend machte, ganz im Gegenſatz zu früher, wo preußiſches Papiergeld

hier wie ſächſiſches im Privat wie im öffentlichen Verkehr courſirte.
Aus Böhmen kommen jetzt Transporte der verſchiedenſten Art.

Während von Norden her aus preußiſchen Spitälern entlaſſene und
zum Weiterdienen tüchtig befundene Mannſchaften dorthin abgehen, um
wieder zu ihren Regimentern zu ſtoßen, langen von dort fortwährend

gelöſt, noch ehe ſie förmlich eröffget war.

Anweſenden geſtattete,

Transporte von Gefangenen Verwundeten, Munitionswagen u. dergl.
unter Eskorte preußziſcher Mannſchaften von allen Truppentheilen hier
an. Jm Königreich Sachſen gewährt es eine große Genugthuung, daß
auch jetzt die vielen requirirten Spannfuhren allmälig aus Böhmen zu
rückkehren. Heute und morgen werden aus Prag die beiden Garde-
Regimenter Alexander und Eliſabeth erwartet, welche bis auf Weiteres
die ſtehende Garniſon von Dresden bilden werden während die Land
wehr vom 24. und 31. Regiment uns morgen verläßt.

Dresden d. 20. Auguſt. Der Staatsminiſter Frhr. v. Frie
ſen und der wirkl. Geh. Rath Graf v. Hohenthal haben ſich geſtern
als Bevollmächtigte Sachſens zu den Friedensverhandlungen mit Preu
ßen nach Berlin begeben. Denſelben iſt Herr geh. Legationsrath v. Zo
bel beigegeben. Wie das „Oresd. Journ.“ zuverläſſtz verſichern
kann, ſteht die vollſtändige Freigebung des telegraphiſchen Ver
kehrs in ganz Sachſen nunmehr in den allernächſten Tagen bevor, in
dem der k. preußiſche Civilcommiſſar dieſe Angelegenheit heute bereits
in die Hände der k. Landescommiſſion gelegt hat.

Leipzig, d. 18. Auguſt. Die geſtrige Verſammlung von An-
hängern der liberal nationalen Richtung wurde polizeilich auf

Es war verſäumt worden
die Polizeibehörde von der beabſichtigten Abhaltung derſelben in Kennt
niß zu ſetzen und wurde dieſer formelle Verſtoß zur Schließung der
Verſammlung benutzt. Dieſelbe erfolgte, der „O. A. Z.“ zufolge, mit
ſolcher Rigoriſität, daß der betreffende Polizeiagent nicht einmal den

die beſtellten und zum Theil ſchon vor ihnen
ſtehenden Speiſen und Getränke vollends zu verzehren (obſchon er dar
um erſucht und ihm verſichert ward, daß keinerlei Debatte ſtattfinden
ſolle), vielmehr, um die ſofortige Leerung des Saals zu erzwingen, die
Kellner anwies, die Gasflammen auszulöſchen. Die Veranlaſſung zur
Schließung der Verſammlung liegt indeſſen offenbar etwas tiefer als
in der verſäumten Anmeldung. Die Beſprechungen der Liberalen
Leipzigs haben ſchon ſeit Mai allwöchentlich ſtattgefunden aus ihnen
ging u. A. der Anſtoß zu den bekannten Vorſtellungen der ſtädtiſchen
Behörden an die Regierung wegen Abwendung des Krieges mit Preu
ßen hervor. Die Polizei fand ſich indeſſen niemals veranlaßt, ſich in
dieſe rein als Privatzuſammenkünfte behandelten Beſprechungen von
Perſonen zu miſchen die ihrer Lebensſtellung nach meiſtens waren
es Stadtrathsmitglieder, Stadtverordnete, Notabilitäten des Handels,
der Gewerbe, der Wiſſenſchaft ohnehin vor jedem Verdacht politi
ſcher Ausſchreitung geſichert waren. Erſt in neuerer Zeit wurde der
Veranſtalter der betreffenden Zuſammenkünfte, Prof. Biedermann, po
lizeilich vernommen und der Anſpruch erhoben daß die Beſprechungen
nach Art. 2 des Vereinsgeſetzes rechtzeitig angezeigt werden müßten, ein
Anſpruch, der um ſo ungerechtfertigter erſcheinen mußte, da der aus
Hochkonſervativen und Partikulariſten beſtehende „Patriotiſche Verein
nie mit einer polizeilichen Ueberwachung heimgeſucht worden iſt. Das
Ganze reduzirt ſich alſo auf eine polizeiliche Chikane gegen die natio-
nal liberale Partei, deren feſteren Zuſammenſchluß und Konſolidirung
man jetzt unter den veränderten Zeitumſtänden für gefährlich genug er
achtet, um ihr Hinderniſſe, die man früher für überflüſſig hielt, in den
Weg zu legen.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, d. 19. Auguſt. (Ueber Paris gekommen Die De

batte“ theilt unter Reſerve mit, daß die Wiederaufnahme directer Un
terhandlungen zwiſchen dem Papſte und dem Könige Victor Emanuel
bevorſtehe.

Paris, d. 20. Auguſt. Nach Berichten aus München ſollen
ſich die preußiſcherſeits von Baiern geforderten Abtretungen auf die
Territorien von Lichtenfels und Kulmbach beſchränken. Der Friedens
ſchluß ſteht nahe bevor.

Paris, d. 20. Auguſt, Abends. Hier eingetroffene Nachrichten
aus München melden, daß Preußen darauf verzichtet habe, das auf
dem rechten Mainufer belegene heſſendarmſtädtiſche Territorium zu an
nektiren daſſelbe ſolle nur zum norddeutſchen Bunde gehören.

Paris, d. 20. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der
Kaiſer geſtern nach Paris gekommen iſt, um der Kaiſerin von Meyico
einen Beſuch abzuſtatten. Der Kaiſer, welcher überall mit Zuruf em
pfangen wurde, promenirte vor der Rückkehr nach St. Cloud zu Fuß
im Bois de Boulogne.

Petersburg, d. 20. Auguſt. Nach hier eingetroffenen Berichten
aus Jrkutsk haben an tauſend verbannte Polen einen Aufſtand erregt,
die Officiere mißhandelt und mehrere Ruſſen getödtet. Die Aufſtändi
ſchen ſind in die Wälder geflüchtet und werden verfolgt. Jn Su-
kumkale (Transkaukaſien) ſind in Folge eines durch die directe Steuer
erhebung entſtandenen Aufruhrs ein Oberſt und mehrere Officiere ge
ne worden die Stadt wurde von den Abchaſen theilweiſe in Brand
geſetzt.

Kopenhagen, d. 20. Aug. „Berlingske Tidende“ meldet, daß
die Abreiſe der Prinzeß Dag mar auf Ende September feſtgeſetzt wor
den ſei. Die Vermählung wird Ende November in Petersburg ſtatt
finden.

Aus den telegraphiſchen Witterungsberichten.
Am 20. Auguſt.

Beobachtungszeit. Barometer. Temperatur. Wind Allgem.
Stunde Ort Par. Lin. Réaum. Himmelsanficht

7 Mrgs. Petersburg 331,3 14,1 80., ſchwach. bedeckt Regen.
Königsberg 336,4 10,1 NW., ſ. ſchwach. heiter.

6 Berlin 335,2 9,2 NO., lebhaft. heiter.Torgau 333,0 9,5 O., mäßig. bewölkt.



Bekauntmachungen.
Verloren wurde ein Wechſel über 184 Thlr. 16 Sgr. p. 5. Septhr.

Derſelbe war ausgeſtellt von der Verwaltung des Eiſenhütten und Emaillirwerkes zu
Magdeburg, acceptirt von H. Pahle ebendaſelbſt, girirt vom Ausſteller an E. Schla
debach von dieſen an F. Schmidt.

Abzugeben gegen angemeſſene Belohnung bei

Von dem durch ſeine gute W

gens berühmt gewordenen

g2

irkung

Dr. med. Koch's
Universal-Magenbitter

Originalflaſchen à 10 Gustav Bovritz.

Hüte, Hauben, Cviſfür
ſowie alle in dieſes Fach gehörende e w.

Lorleberg, Brüderstrasse Nr. 4.

Echter er Gaamo von bekannter Güte
iſt wieder angekommen

ranz Bars ch in Löbeß m.
bei

Metallesirge,
ſolid und elegant gearbeitet, nicht theurer als gute Holzſärge,
welche ſich zum Veiſetzen ſowohl in gemauerte wie gewöhnliche
Gräber eignen, empfiehlt E. erh.Guts Verkauf.

Ein in der fruchtbarſten Gegend der Graf
ſchaft Camburg a/S. (Herzogthum Meiningen)
belegenes ſeparirtes Orconomiegut, faſt durch
gängig neue Baulichkeiten, eirca 110 Morgen
beſte Aecker, Holz und Wieſen haltend, beabſich
rigt der Beſitzer nebſt vollſtändigem lebenden
und toden Jnventar, Fa nilienverhättniſſe halber,
valdigſt preiswerth, ohne Unterhändler zu ver
kaufen. Forderung 26,000 bei 18—
20,000. Anzahlung.

Näheres durch Herrn Kaufmann Louis
Lehmann in Naumburg a Saale.

Windmühlen- Verkauf.
Eine Windmühle in der Nähe von Halle

mit 2 Mahlgängen, 1 Spitzgang, verbunden mit
einem Bäckerei und Mehlhandel und 4 Morg.
Feld in einem großen Dorfe, Gebäude u. Mühle
in dem beſten Zuſtande, ſoll Familienverhältniſſe
halber mit wenig Anzahlung ſofort verkauft
werden. Nähere Auskunft ertheilt

Fr. Jickert in Cönnern.
Gaſthofs Verkauf.

Jch beabſichtige meinen hier vor der Stadt
Querfurt gelegenen Gaſthof „Zum Wieſen
haus“ Krankheits halber unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Es können auch 3
Mrg. Acker, dicht dabei, auf Wunſch mit über
nommen werden.

Bemerkt wird nur noch, daß derſelbe ſeiner
großen Räumlichkeiten wegen während des Wie
ſenmarktes durch Vermieihen eine ſichere Rente

von 100 einbringt.
Die Hälfte der Kaufſumme kann darauf ſte

hen bleiben. Käufer können täglich mit mir
unterhandeln. J. C. Bennemann,

Gaſtwirth.

Mehrere fette Ochſen hat zu verkaufen
das Rittergut Reinsdorf bei Landsberg

Ein complettes Reiſegeſchirr iſt zu verkaufen
kleine Ulrichsſtraße Nr. 9.

Jn lebhafter Geſchäftsgegend iſt zu
Michaelis ein ſchöner hoher Laden mit
großen Schaufenſtern, nebſt Comtoir und
anſtoßender Wohnung, zu beziehen.
res bei

Nähe
Robert Cohn, gr. Steinſtr.

Vackhaus- Verkauf.
Daſſelbe liegt in einem Orte von 300 Häu

ſern in der Nähe von Erfurt und geht Weiß
und Lohnbäckerei ſehr ſchwunghaft, auch werden
wöchentlich 2 Wiſpel Roggen auf den Verkauf
gebacken und holen mehrere nahe liegende Ort
ſchaften ihren Bedarf darin. Preis 2000
12 bis 1400 können auf mehrere Jahre
daran ſtehen bleiben. Nähere Auskunft ertheilt
der Commiſſionär Theodor Meißinger in
Schloßvippach b. Weimar.

Eine im völligen Betriebe vefindliche, ſehr
gut rentirende Bierbrauerei iſt der jetzige Be
ſitzer Kränklichkeits halber geſonnen, mit dem
geſammten todten und lebenden Jnventarium un
ter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Selbſt
käufer erfahren das Nähere unter Chiffre L. B.
poste restante Eilenburg.

Eine nahryafte Reſtauration iſt zu verpach
ten wo? iſt Schulberg Nr. S zu erfragen.
Auch ſteht daſelbſt ein fettes Schwein zu verkaufen.

Jn meinem neu ausgebauten Wohnhaus iſt
die obere Etage im Ganzen mit Stallung und
Böden zu vermiethen. Selbiges eignet ſich zu
Pferde oder Getreidehandel, und wegen ſeinem
vorzüglichen Quell waſſer daſelbſt zur Anlegung
einer Brauerei oder einer Fabrik. Gefällige
Adreſſen werden franeo erbeten Feldſtraße Nr. I
bei C. Kaufmann.

Die 2te Etage kleine Ulrichsſtraße Nr. 9 iſt

unter der Adreſſe H. B. 100. Rieſtedt bei

zum 1. October e. ganz oder getheilt ſowie
ebendaſelbſt auch ein Lagerraum und ein
Schütte Boden zu vermiethen.

Eine Kochmamſell für hohe Hertſchaften,
auch Landwirthſchafterinnen Stuben und La
denmädchen, Hofemeiſter und herrſchaftliche Die
ner werden nachgewieſen

Wittwe Kupfer in Merſeburg.
Ausſtattungen werden mit Maſchine

außer dem Hauſe genäht à Tag 15 Hrn
kleine Ulrichsſtraße 13.

Selter- u. Sodawasser
von Dr. Struve in Dresden ſtets friſch bei

Helmbold S Co.
17 Stück pikfette Gänſe und 21 Stück

pikfette Enten verkauft die Pfarre zu

Einige tüchtige Eiſen dreher und Ma
ſchinenbauer finden dauernde Beſchäftigung
in der Maſchinenfabrik von

F. W. Menzel S Comp.
in Bitterfeld.

Apothekerlehrling.
Unter günſtigen Bedingungen kann ſofort oder

1. Octbr. ein Lehrling in meiner Apotheke Auf
nahme finden.

Calbe a/ Saale. W. Machert.
ine Lehrlingsstelle offen

in derKeſerstein'schen Papierhandlung.
Ein junges, anſtänd'ges Mädchen aus acht

barer Familie, welches bis jetzt in einem Ma
terialwaarenGeſchäft, zugleich auch in der Wirth
ſchaft thätig war, ſucht womöglich 1. October
ähnliche Stellung. Gefällige Offerten bittet man

Sangerhauſen poste restante franco niederzu
legen.

Guter Klavierunterricht wird ertheilt à Stunde
2 kl. Ulrichsſtraße Nr. 13, 4 Tr.
Möbelfuhrwerk Bahnhofſtr. PRtemannm.
Feuerſichere Wachpappe beſter Quali

tät in Rollen von 50“ I., 3“ br. empfehlen
billigſt B. Schmidt Co.

3 Jagdhunde edler Raſſe, von
graufahler Farbe, 2- und jährig,

a dreſſirt und undreſſirt, ſind zu ver
kaufen. Zu erfragen bei Herrn Gaſtwirth
Müller in Halle, im Gaſthofe zu den 3
Königen.

T WVUeber alle Haar-
W rin Vlittel,welche ſeit 32 Jahren auftauchten, hat der

Maſländische Haarbalsam den voll
ſtändigſten Sieg davon getragen, weil er ſich
nicht nur gegen das Ausfallen der Haare, ſon
dern auch zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachs-
thumsbeförderung und Wiedererzeugung derſelben
in ſchönſter Fülle und Glanz erfahrungsgemäß
bis jetzt am beſten bewährte, während die mei
ſten andern Erzeugniſſe ähnlicher Art von erdich
teter Berühmtheit längſt den Schlägen ihrer voll
kommenen Nichtigkeit erlegen und ſpurlos
verſchwunden ſind. Aber der Mailändiſche Haar
balſam iſt noch wie bei ſeinem erſten Erſcheinen
vor 32 Jahren Gegenſtand des Geſuchtſeins, ja
in fortwährender Zunahme ſeiner Abnehmer, und
ſeine unzählig überraſchenden Erfolge ſind ſo tief
in's Volksbewußtſein eingedrungen und mit dem
ſelben ſo enge verwachſen daß jede weitere An
preiſung als überflüſſig erſcheint. Preis 9 n
das kleine und 15 das große Glas.

Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Alleinverkauf in Halle a/Saale bei

MHeimbold Co., Leipzigerſtr. 109.

RauichfussDtablissement zu Diemitz.
Heute Mittwoch

Apfel, Matz und Kaffeekuchen.
Eine Mantille iſt gefunden und abzuholen

in Cröllwitz Nr. 11.
BVvGGBHKRSC6sTÜ:6s:s:L Vvwearwwwrca6ea v

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft un
ſere gute Mutter, Schwiegermutter und Groß
mutter Chriſtiane Heinrich geb. Vrandt
im 67ſten Lebensjahre. Dies Verwandten und
Bekannten zur Nachricht.

Brachſtedt, den 21. Auguſt 1866.
Die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Heute Morgen ſtarb am Typhus im Laza

reth zu Erfurt mein theurer Mann, der Amt
mann Hermann Pfaff. Dieſe Anzeige ſtatt
beſonderer Meldung.

Ramſin, den 20. Auguſt 1866
Die tiefbetrübte Wittwe

Neukirchen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Marie Pfaff geb. Hoeſer.
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Um die Räumung der von den Preußen beſetzten Länder möglichſt
zu beſchleunigen, hat der Kaiſer Franz Joſeph ſich entſchloſſen mit
Preußen und Jtalien nach einander und beſonders Frieden zu ſchließen
nach Ratifizirung des Prager Friedens zwiſchen Oeſterreich und Preu
ßen wird Jtalien zum Beitritt zu demſelben eingeladen werden, worauf
die beiderſeitigen Bevollmächtigten einen Ort, Wien oder Florenz, ver
abreden, wo der Frieden abgeſchloſſen wird. Venetiens Entlaſſung bil-
det bekanntlich auch im Prager Frieden einen Artikel; das „Memorial
Diplomatique“, das dieſe Nachricht bringt, widerlegt zugleich die Ge
rüchte, der Papſt habe eine Encyklica beſchloſſen, worin er Berufung
an die katholiſchen Mächte einlege. Das geheime Conſiſtorium vom 6.
Auguſt hat laut dieſer öſterreichiſchen Quelle von einem ſolchen Schritte
abgerathen, nachdem Graf Sartiges ganz neuerdings dem Papſte die
feierlichſten Zuſicherungen ertheilt habe und die franzöſiſche Legion von
Antibes noch vor October in Rom erſcheinen werde.

Die dem General Menabrea ertheilten Jnſtructionen ſind, nach
der „Turiner Zeitung“, ſehr einfacher Natur. Er ſoll um jeden Preis
Frieden ſchließen, und dabei ſuchen, von Oeſterreich ſo viel als möglich
zu erlangen. Mit Ausnahme der öffentlichen Schuld ſoll Jtalien, das
hierin auf die Unterſtützung Frankreichs zählt, ſich zu keiner Zahlung
für Venetien verpflichten. Die trientiner Frage ſoll zur Sprache ge
bracht werden, und, wenn das Serrain günſtig, ſo will Jtalien für
dieſe Provinz ſelbſt baar zahlen. Die „Jtalie“ vom 17. Aug. äußert
„Die Friedens Unterhandlungen ſollten heute in Paris eröffnet werden,
und wir können nur wiederholen was wir ſchon ſo oft geſagt: es muß
ſchnell ein Ende gemacht werden. Die Zeit des Zögerns und Verſchlep
pens iſt vorüber. Eine ernſtlich beſtrebte Regierung mutz wiſſen, was
ſie will, und, wenn ſie einen Entſchluß gefaßt hat, ſo ſoll ſie ihn,
öhne ſich von untergeordneten Rückſichten ableiten zu laſſen durch
führen. Der gegenwärtige Zuſtand Europa's macht es Jtalien, wie
Oeſterreich, zum Geſetz, eine ungewiſſe, mit bekannten und unbekann
ten Gefahren beſäete Situation nicht länger hinauszuziehen.“ Die
„Provincia“ meldet, daß die italieniſche Regierung bereits 6000 Zünd-
nadelgewehre erhalten habe und deren noch weitere 12,000 erwarte.
Woher dieſelben kommen, wird nicht geſagt. Die „Mailänder Ztg.“
meldet, daß am 15. Auguſt 1750 öſterreichiſche Kriegsgefangene durch
Mailand gekommen ſind, die von Feneſtrelli nach Peschierag gehen, wo
ſie ausgetauſcht werden. Nach dieſen ſind mit einem anderen Zuge
1200 angekommen welche die Nacht über in der Citadelle blieben.
Auch ſie wurden nach Peschiera gebracht, nachdem nochmals 260 wei
tere Kriegsgefangene zu ihnen geſtoßen waren.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt vom Cap der guten Hoffnung an die „Annales

du commerce exterieur daß die KriegsFregatte Valorous im Namen
der britiſchen Regierung eine Gruppe kleiner, in der AngrapequenaBai
an der Weſtküſte der CapColonie unterm 26. und 27. Grad ſüdlicher
Breite gelegener Jnſeln in Beſitz genommen hat. Dieſe Inſeln ſind
mit bedeutenden Maſſen friſchen Guano's bedeckt, der gegenwärtig in
London zwiſchen 10 und 20 Pfund Sterling bezahlt wird.

Zur Nachachtung!
Da immer von Neuem zahlreiche Cholera Exkrankungen vorkom

men, in denen die Vernachläſſigung nachfolgender Regeln als Grund
der Krankheit und ihres bösartigen Verlaufes angeſehen werden muß,
ſo werden dieſelben hier nochmals dem Publikum zur ſtrengen Befol
gung dringend empfohlen.

Ein Jeder hüte ſich vor Erkältungen. Die Beklei
dung ſei etwas wärmer als gewöhnlich, Leibbinden, Unterzieh
kleider, trockene Schuhe und Strümpfe, Vermeidung des Sitzens
im Freien am Abend, hinreichend warme Bedeckung Nachts,
beſonders bei Kindern, ſind anzurathen.

2) Vermeidung von Diätfehlern. Die Lebensweiſe ſei
einfach, muß aber nicht, wenn ſie bisher für die Geſundheit des
Betreffenden zweckmäßig war, gänzlich abgeändert werden.
Schwer verdauliche Speiſen ſind zu vermeiden. Ungünſtig iſt
der Genuß von Gurken, Melonen, unreifen oder größeren Men
gen Obſtes, überhaupt ſeifigen Kartoffeln ſaurem nicht völlig
ausgegohrenem Biere, Goſe, Broihan, unpaſſende Zuſammen
ſtellung von Speiſen z. B. Bier, Obſt, Waſſer Milch, kurz
nach einander, Ueberladung des Magens auch mit geſunden
Speiſen und Getränken. So iſt zu viel Bier, zu viel Wein,
Schnaps c. entſchieden ſchädlich. Geſellſchaften mit luxuriöſen
Eſſen, Feſteſſen und dergl., Bälle, Kneipertien, ſollten jetzt ganz
Ulverinaß Lluf

s ebermäßige Aufregungen geiſtiger und körper-licher Art ſind ſchädlich. Teteehdeenagge ſt
vermieden werden. Die Choletgangſt, das Exſchrecken und
Schaudern vor Begräbniſſen Siechkörben u. ſ. w. wirkt un
günſtig, kann aber durch geiſtige Kraft und Energie überwun-
den werden.
Jedes geringe Unwohlſein muß ſogleich beachtet
werden. Bei Uebelkeit, Brechneigung, Kollern im Leibe,
Durchfall, wenn auch unbedeutend und ſchmerzlos, Ohnmachts
gefühl, Schwindel, Zittern der Glieder, Reigung zu Schweißen
und dergl. mehr, muß ſich der Patient ſofort ins
Bett legen, einen warmen Umſchlag über den
Leib machen, etwas warmen Kamillen- oder Pfef

u e u

Halle, Mittwoch den 22. Auguſt 1866.

Weizen loco

e e S
fermünzthee trinken und zum Arzte ſchicken, w
der Zuſtand nach kurzer Zeit ſich nicht beſſ
Der Gebrauch von Eholeratropfen iſt oft nützlich, wenn
gleich ein Arzt zu Rathe gezogen werden kann ſchäd
aber iſt es, den Tropfen zu vertrauen, ohne die oben an
benen Maßregeln zu befolgen. Geheimmittel, wie Daubitz
gueur, Königstrank ec., ſind verwerflich.

5) Die Anſteckung muß vermieden werden. Ti
recte Berührung mit Cholerakranken iſt wahrſcheinlich ebe
wenig anſteckend, wie die friſchen Ausleerungen deſel
dieſe werden es aber nach kurzer Jeit, und w
dann für die Verbreitung der Krankheit ſehr verderblich.
iſt deshalb unbedingt nöthig, daß die von Chole
kranken verunreinigten Wäſchſtücke, Gefäße l
Gegenſtände desinſteirt werden, und zwar die W
durch Einweichen in Eſſig und bis 1ſtündiges Ausko
mit Waſſer, dem Zinkvitriol oder Creoſot zugeſetzt iſt. S
erſt darf ſie gewaſchen werden, da ohne dieſe Maßregel
Wäſcherinnen gefährdet ſind.

Die Desinſieirung der Aborte und Klogken geſd
mit hinreichenden Mengen von Eiſenvitriol und Creoſot. Sie
am beſten durch Sachverſtändige beſorgt, da unvollſtändige Des
cirung keinen Nutzen und Erfolg haben kann.

Die Desinſieirung ganzer Stuben oder Wohn
gen geſchieht am beſten durch ſtarkes Ausſchwefeln, nachdem Fußb
und darin befindliche Gegenſtände durch Beſprengen mit Waſſer fe
gemacht ſind. Verunreinigte Betten müſſen durch Ausſchwefeln
Auschloren und nachfolgendes Auslüften, noch beſſer durch Reinig
in Febderreinigungs Anſtalten unſchädlich gemacht werden. Verunret
tes Bettſtroh iſt baldigſt zu verbrennen.

Halle, d. 21. Auguſt 1866. Profeſſor Weber.
Börſen Verſammlung in Halle.

Halle, am 21. Auguſt 1866.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen: 170 alter 64—68 bez. neuer 60 62 bez.
ner über Notiz.

Roggen: 168 alter 50 51 bez., neuer 48 50 be
Gerſte: 140 alte 40 bez., neue 37 39 bez.
Hafer: 100 27--27 bez.
Kümmel: 10--10 be
Sei 2 bez.Delſaaten: Raps 90 92 bez., Dötter 68——70Stärke: 6 bez. e
Spiritus: unverändert.
Rüböl: 12 12 bez.Solaröl:Erdöl: thüringiſches unverändert.

Rohzucker: mehr Geſchäft, nach Qualität S. 9 7 beSyrup: 19 20 H bez. t et
Oelkuchen 1, bez.
Futtermehl:
Kleie:
Heu: unverändert.

3

Marktberichte.
Halle, d. 21. Auguſt. Getreidepreiſe (nach Berl. Scheffel u. Prder Börſe. Weizen 2 15 bis 25 e r r

c
Hafer 1.3 bis 1 4 S Heu pr. Ctr. 20 25 eſtroh pr. Schock à 1200 6-—7 Die Polizei. Verwaltung

Magdeburg, den 20. Auguſt Weizen F. Roggen F. erſte
Hafer F. Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß F.

Nordhauſen d. 20. Auguſt. Weizen 2 bis 2 20
gen 20 bis 2 7 Gerſte 1 17 bis 1 25ſte bie Rübdl pr. Etr. 14 Leindl pr. Eit 15Berlin den 29. Auguſt. Weizen loco 50 76 nach Qualität ord b
poln. 58 weißbunt poln. 62—64 bez., Lieferung pr. Aug. 67 Wcyts Sr. a G., Het. Nov. 659, bez. u. Br., 60 gen

S 49 ab n bez. pr. Aug. 47 46,l bez. u. Br., 46 G. Sept. Oct. 468 455 bez. u. G., 46 DeRob. 46- 4521 bez Nov. Dec. e e e
e bez. Gerſte, große u. kleine,
loco 25 28 Aug. 25 25 bez. Se

bez., Frühj. 25 nominell.

pt

z. u. Br. 45 G. Frühf. 45
44 pr. 17650 Pfd. S vaſ
t. 249 bez. Nov. Dec. 24

Erbſen Koch u. Futterwaare 50 64
Winterraps 80 Winterrübſen 75 86 R avöl loco 12
S Aug. bez. Aug Sept. bez. Sept. Oct. 12 beOct. Nov. u. Nov. Dec. 12 l P bez. Leinol loco t h S
t u s loco ohne 14 l be Aug. g. Sept. Sept. Sct. u. Det.
145 b u G. Sr. April Mat 14 bez. u. Br.reichlich vfferirt, Termine vereinzelt billiger. Roggen in idro konnte n
heute etwas billiger ankommen und bewegte ſich der Handel hierin in den engſten Gr
zen. Termine ſetzten auch heute die angenommene weichende Tendenz fort wozu
fangreiche Realiſationen auf alle Sichten weſentlich beitrugen. Der Rückgang betr
neuerdings ca. pr. Wiſpel gegen Sonnabend und ſchließt der Markt aus zu l
ten Rotirungen mit Angebot, geründ. 2000 Er. Hafer loco ſag werfälliger Se
Termine flau und niedriger. Rüböl verkehrte in feſter Haltung und iſt in den R
kungen gegen Sonnabend keine weſentliche Aenderung eingetreten. Spiritus win
wie Roggen zu nachgebenden Preiſen gehandelt. Anhaltende Kündigungen weiß
ſchwerer Aufnahme begegnen wirken deprimttend auf den Artikel gekünd, 120

Quart. eBreskau, d. 20. Aug. Spiritus pr. 8000 pCt. Tralles 14 Br.
Weizen weißer 66—85 gelber 66 82 GateRo 52 56 e46 Hafer 26- 31 Fern er. SehtStettin d. 20. Auguſt. Weizen 52 70, g. 71bez. u. Br., Oct. Nov. 64 Br., Frühj. 68 Br.
Sept. Oct. 45 Br. Frühj. 45 15 bez. u. G.

71 bez. Sept. Det.
Roggen 45—46, Aug.

Rüböl 12 Aug. 12 Sep



Oct. Nov. 12 Br. Spiritus 142, bez. Aug. Sept. u. Sept. Oct. 13 bez. Faſerwand er gar bei San am n I am Unterpegel 5 Fuß
j 3 Zoll am 21. Augu orgens am Unterpegel 5 Fuß 3 oll.

Frühjahr 142/ Br. u. G. sBaumwolle 10,000 Ballen Umſatz. Feſter Markt. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg den 20. Auguſt am neuen Pegel 4 Fuß
Liverpool, d. 20. Auguſt.ling d 14, middling Orleans 14 à 14,, Fair Dhollerah Ior 5 Zoll.
ing Fair Dhollerah 9, good middling Dhollerah 8. New Bengal 7 h 8 E zeher Pernan 17. 2 g e e r ant der Elbe bei Oresden am 20. Auguſt Mittags- 1 Ehe 7 Zoll

Berliner Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom 20. Auguſt 1866.

Sonde Sarg z Div. r a renSrief. Geld. 1866. gf. Brief. Gelb. gyeiniſ B Gel ſcha heintſche gf. Brief. Geld. Jnländiſche Fonds
willige Anleihe 97 Niederſchl.-Märtkt. 22 ili. Em 1 tere. Anleihe v. 16595 103 102 Aera Zweig 3 70 69 m de n o n d e enso 165, 1807 98 971 Skerſchl. in. n o e Sr. Hand. Geſellſchaft 198 107on 1669 98 97 an l r r e 24 Dis CommanditAnth. avon J r do. vom Staate gar. 4 Schleſ.von 1856 4 98 97 Oberſchl. Lit. B. 11 3 149 148 Rhein Nahe v. St. gar a 94 chleſ. BankVerein 110
von 1864 4 98 97 SDppeln -Tarnow. 3 76 75 do. do I Emtſſton a 94 Preuß Hypoth.Verſ, 4 112von 1850 u. 18524 99 en Ruhrorte Crefelber Kr et Pr. Vor e u vonh. von 1853 4 90 89 do. (Stamm-) Pr. db oth. Geſ. 96/b z v e vo 891 Rhein Nahe o o. 2099, r acher t J T do. Gew. Bk. Schuſter )ſs 89
Atsſchuldſcheine 84 Ruhrort Crefeld do. i. Serie i 91/mien Anleihe von Kreis Glabbachen SiargardPoſen egardPoſen 4
865 2 100 3 123 122 Stargard Poſen 94 end Reumgrkiſche Thor inger n n S d Jnbuſtrie Aetien.e lreergen 3 822 Wily. (CoſelOdb.)) 2 51 Chüringer conv 93:/ Hoerder Hüttenwerk s [108er DeichbauOblig. do. (Stamm) Pr. 78 do. I Setie e i Minerva 35 34St on 5“ o. on do de. do 5 so 85 do. Il Serie eonv T T brit v. Eiſenbanbed. sd J. an do. IV. Serie 98 e fir ist2 1 cAldverſchreibun der e e Wo vorſehens kein Ziusſatz notirt iK, r r 82 81 haus) r 4 95 94

Kaufmannſchafts werden uſaueemäßig 4 pCt. derechnet. o. Emiſſion 4 F. Berliner Pferdebahn s 70Pfandbriefe. Prioritt.Oblt g. Ausländ. Eiſenbahn Stamm Ketien. Oerl. OnnibusGef. b
e und Neumärkiſcheg 80 AachenDü 1 9 Div.e e e 4 531 1800.Freußiſhe i e Suſſen 22 a. Auſterd.e Rotterd. h Ausländiſche Fondsdo. 87 2572 AachenMaſttrichter 57 56 Haliz. (Carledw.) 5 75 74 Braunſ ge Bank 4 81mmerſche 81 do. Emiſſion 574 57 Wbaugittau 36 Bremer Bank 4 1114do 91 90 Berg. Märkiſche conv. Zie en 10 4 147 146 Coburger Ereditbank aſenſche e e do. I. Serie conv. 95 94 udwigsh. Darmſtädter Bank 4 82 81e S re le burg so 129 Deſſauer Credit eo. nene 89 Staate 39 gar. 77 777 er 3 4 71 70 Defſauer Landesbank 4 93ſchſiſche 89 do. do u. 5. rdb. (Fr. Wilh. 4 70 Genfer Creditbank 4 31 305,pleßſche 3 88 do. V. Serie an b Oeſtr. fr. Staatsb. 5 b 95 Geraer Bank (4 106do n. do. Serie do. ſüdl. Staats Gothaer Privatbank 4 99e ee do. Hüſſeld.eElbf. Pr. bahn Lomb. 72 104 1103 Hannoverſche Bank 4 86 85ſtpreußiſche s 79 78 de o. Serie Ruſſ. Eiſenbahn 5767. 75 Leipziger Creditbank 4 79do. 872, v. Wort. och e r 58 57 Luremburger Bant 4do. neue 4 85 ve. do. II. Serie u 98 arſchau Teresp s Meininger Creditbank 4 95 94pa. do. an 932 93 Berlin Anhalter e 91 Warſchau Wien 82 60 59 Norddeutſche Bank 1114Rentenbriefe. BerlinAnhalter 96 BerlinGörlitz. 76 75 Oeſterreich. Credit 5 85und Reumarkiſcheſg 91 91 e Lt. B. u a 93 Dir e e J 101 1100 r Bank 4 1103 109mmerſche 92 bBerlin Hamburger S S pr. erw. üringiſche Bank 4651 64r eng pags in Ausländiſche PrioritätsAetien Denalſe n e
reußiſche 91 (90 Berlin ßotedam Mag Velg Obli e Oeſterr. Metall.. 5 46 45hein u. Weßphäliſche a deburger Lit. A. g so J. de lEſte a S do. National Anleihe s 51 50

chſiſche h c do. Präuienelnleibe(chlefiſche o l. So 89 Oeſterr. franz Staatsb. s 243 242 do. n. 100 Fl. Looſe 60 53Herlin Stettine r hie do. frz. Südb. (Eomb.) s 219 218 do. Looſe (1860). 5 59 68Antheil o. u. Serte Mosk.Rjaſan (v. St. 86 Oeſterr. Looſe (1864) 36 35keuß. Hypoth. Anth p. non vo Serie 88 a Kjäſan Kozlow. 5 1792 782 do. SilberAnl. (1864) 57e e 101 el IV. Serie dem Galiz. (Kari Ludw.) 5767 757 Jtalien. Anleihe 5 52
e e 95 Staate garantirte a 97 97,ſitt. rer d. Breglau Schweidnthn a en 96 „Freibarget Tas. Wechſeleours vom 20. Auguſt. Hiskfs.e St. Antheilſcheine a. 156 155 Con Creſeider Aunſterdam, für die feſte Dal. v. 250 Fl. holl., k. Sicht (10 Tage) 6 143 63.ent des Berl. K. B. 1a41 ln den er 102 d do. Monat 1425 b.tie r II. e 102 n e r 800 Rarr Bco. k. 5 t (8 Tage)) 4 1517, bz.d 044 4 4 v. 8 2ehe Privatham 96 do. II. Emiſſton 35 London do. do 1 fend Sterl. 3 Wenat We bz.
ſener Privatbank 100 pr. v Eegt 4 2 o Paris do. do. 300 Franken 2 Monat 3 80 z.zemm. Ritterſch-Pr.s. e 872 e Saiten 3 e 3 J a öſterr. 7 Wenn e

Liſendapn Vetien, r e 96 5 e r T 100 Fl. rhein. 2 Monat 5 6 26

t do. e 93St amm- Act. 4668. gf. rie. Geld De 69 s e de e v e Aen d v S
e et S rer t e a et h e a M. J. do. 100 gl. rhein. 2 Monat 5 57 bz.e t 5 T 34 de N. Ser. à 622 a s d re mee enet n n e eZerline Hamburger 99 1156 do. do. III. Serielg 90 Bremen do. do. 100 Gold 8 Tage ſ. l1102, bz.

e en e e Gold and Paytergetagdeburger 20b c e SSaih eteltimer l 129 Oberſchleſiſche in. Fr. Bankn. mit R. Napoleonsd'or 5. 117/, bW. u r S o O J R. bz. Louisd'or non G.Freiburger 18 o. i. 4 39 eſterr. B. V. z do. Stücku h L 4 a S e Shrereigue g. e bne Mindener 17 15 153 o. it. R. Ruff. Bankn. 74 bz. Goldkronen 9. 39.MNagdeb. Halberg.) 15 e. t. Ah Dollars p. Stück. 1. 12 G. Gold, 1 Zollpfund fein e e
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Zweite Beilage zu 194
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Süddeutſchlands Bemühungen für den Zollverein.
Das Schickſal des Zollvereins bildet ſeit den entſcheidenden Schlacht

und Siegestagen der preußiſchen Waffen den Gegenſtand lebhafter Ver
handlungen Anträge und Reſolutionen ſachkundiger Korporationen von
Behörden und allgemeinen Volksverſammlungen in Baiern, Darmſtadt,

ürttemberg und Baden Sehr erfreut nehmen wir Akt von dieſen

chmerzlichſt bedauern daß ſich Süddeutſchland ſeiner Pflichten gegen den
PBollverein erſt nach jenen Siegestagen und nicht vor den kriegeriſchen
Ereigniſſen und vor dem verhängnißvollen Bundesbeſchluſſe vom 14. Juni
D. J. erinnert hat. Es iſt wohl begreiflich, daß die preußiſchen Waffen
Uhaten, wie ſie überhaupt eine kaum faßbare Wandlung in der politiſchen
Weſinnung und in dem Urtheil Einzelner ganzer Parteien und ganzer
deutſcher Länder hervorgebracht haben auch in Süddeutſchland nicht ohne
inigen Einfluß bleiben konnten, und daß man zu unterſcheiden oder nur
u bemerken gelernt haben wird welche unermeßlichen Vorzüge ein gro
es geſundes Staatsweſen vor den kleinen, ſiechen dynaſtiſchen Gemein
weſen beſitzt. Aber bei dem Zollverein liegt die Sache doch anders. Die
er Handelsbund iſt keine Schöpfung von heute oder geſtern. Süddeutſch
Nand hat die Segnungen deſſelben ſeit 30 Jahren aus eigner Erfahrung
kennen gelernt ſtand aber deſſenungeachtet in allen wichtigen und entſchei

enden Epochen ſtets und mit wachſender Animoſität auf Seiten der Geg
er des Zollvereins und auf Seiten der Gegner Norddeutſchlands. Als

Kundgebungen des ſüddeutſchen Eifers, das öffentliche Urthefl wird es aber

die Heimath des zäheſten jeder lebenskräftigen Einheit Deutſchlands ge
fährlichen Partikularismus hat der deutſche Süden das neidloſe Verdienſt,
ie Ausbildung des Zollvereins ſyſtematiſch volle 30 Jahre lang verhindert
u haben. Er trägt auch diesmal die Schuld wenn der Zollverein in
Frage geſtellt iſt. Durch die Ablehnung aller Anerbietungen Preußens,

och mehr durch den Krieg, den die ſüddeutſchen Staaten gegen Preußen
eſchloſſen und ins Werk geſetzt haben ſind, das bedarf doch wohl keiner
beitern Ausführung die beſtehenden Verträge zwiſchen den kriegführenden
Warteien aufgelöſt und Süddeutſchland wird dixs, wenn die Zeit der Ab
rechnung für die Monate Juni und Juli kommt, eben ſo gründlich er
fahren wie es die Reſultate der Abrechnungen auf den Schlachtfeldern
kennen gelernt hat. Denn in Folge des unüberlegt provocirten Kriegszu
ſtandes wurden die ſüddeutſchen Grenzen ſchlecht oder gar nicht bewacht,

die vertragsmäßige Theilnahme preußiſcher Beamten bei den ſüddeutſchen
Zoll und Steuerämtern inhibirt, die Kaſſenverwaltung eigenmächtig ge
Führt und darüber verfügt, und Verbote beſtimmter Waaren unterbrachenn vertragsmäßigen freien Verkehr, während die Zollangelegenheiten in

reußen nicht einen Augenblick in ihrem friedlichen Gange unterbrochen
urden. Es kann ſchwerlich die Abſicht der preußiſchen Regierung ſein,

eine Zolleinkünfte mit denen zu theilen welche ihre vertragsmäßigen
Pflichten ſo gröblich verletzt haben. In einzelnen Branchen hat Preußen
die Folgen des ſüddeutſchen Kriegszuſtandes allein getragen und es wird
Darum auch die damit etwa verbundenen finanziellen Ergebniſſe für ſich
beanſpruchen müſſen. Die nachtheilige Konjunktur z. B. im Zeitgeſchäft
wurde dadurch verſchliemnmert, daß der Kriegszuſtand den Baiern, Würt
temberg Baden Darmſtadt Naſſau und Frankfurt leichtfertig hervorge
n unſern Zuckerfabriken den ſüddeutſchen Markt entzogen. Sollen
nun dieſe Staaten auch noch Theil an unſerer norddeutſchen Zuckerſteuer
haben

Preußen und ganz Norddeutſchland haben kein Jntereſſe, den Zoll
erein zu kündigen. Preußen und der Zollverein ſind zuſammengehörige
politiſche und wirthſchaftliche Begriffe. Der Süden bedarf des Nordens
und der Norden des Südens. Das dreißigjährige Band, das beide Theile
Mumſchlingt, iſt ein ſo wohlthätiges, daß die Trennung nur zum Nachtheil
WBeider erfolgen könnte. Daß dieſe Ueberzeugung bis in die höchſten Re
Wierungskreiſe getheilt wird, geht unzweifelhaft daraus hervor daß Preu
Fen den Zollverein über die demſelben noch fernſtehenden deutſchen Gebiee beide Mecklenburg Lauenburg, Schleswig Holſtein und die drei Hanſe

ſtädte auszudehnen und namentlich dieſe letztern, insbeſondere das öſterrei
iſch geſinnte Hamburg in eine Poſition zum Zollverein zu bringen beab
ſichtigt welche auf den Handel beider Theile nur von günſtigem Einfluſſe
ein wird.J Aber Preußen muß und wird im Intereſſe des geſammten deutſchen

Handels und unſerer geſammten deutſchen Volkswirthſchaft von dem ein
Fefleiſchten Partikularismus Süddeutſchlands Garantien fordern und ſolche

Bedingungen für den Eintritt ſtellen durch welche die Wiederkehr ſo trau
riger Störungen wie wir ſie nicht nur in den letzten Monaten, ſondern
bei allen wichtigen Angelegenheiten des Zollvereins erlebt haben unmög
ich gemacht wird, Bedingungen welche nicht nur mit den Aufgaben
des in ſicherer Ausſicht ſtehenden norddeutſchen Bundes ſich vereinigen
laſſen ſondern vorzüglich auch darauf gerichtet ſind, die bisherigen Hemm

niſſe einer lebenskräftigen und erſprießlichen Entwickelung des Zollvereins
vollſtändig beſeitigen. Die Regierungen der Länder welche an den Seg-

nungen des Zollvereins theilnehmen wollen müſſen auf das bisherige
U Veto, dieſes Fundament, dieſe Krücke und Stütze des unberech
tigten und aufgeblaſenen Partikulatismus, auf die aus den Geſandten der

einzelnen Höfe beſtehenden Generalkonferenzen als einzige erſte und letzte
entſcheidende Jnſtanz über alle Zollfragen, und auf das Recht, die Han
delswelt mit müſſigen Konſuln zu bevölkern ſo wie auf vieles Andere
verzichten. Den endloſen Machinationen des dynaſtiſchen Partikularismus,

welche unſerem Handel und unſerer Induſtrie einen reichen Theil ihrer
Spannkraft raubten, muß ein Damm vorgeſchoben werden es darf ſich

eine ſouveraine Stadtgemeinde wie Frankfurt a. M. nicht mehr beigehen
Maſſen die vollgiltigen Zahlmittel Preußens willkürlich im Courswerthe

herabzuſetzen und dies durch ſeine Courszettel über die ganze Handelswelt

r

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 22D

e

Auguſt 1866.

zu verbreiten. Solche Frivolitäten und Kniffe neujüdiſcher Wipper müſſen
unmöglich und geächtet ſein.

Daß Preußen nicht daran denkt, aus irgend welchem theoretiſchen
oder perſönlich-willkürlichen Motiv den Zollverein aufzulöſen, ſondern daß
es Geſammtdeutſchland feſt im Auge hat, dafür haben wir in dem Prä
liminar Friedensvertrag vom 26. Juli ein überzeugendes Dokument Ar
tikel 2 deſſelben lautet:

„Se. M. der Kaiſer von Oeſterreich erkennt die Auflöſung des bis
„herigen deutſchen Bundes an und giebt ſeine Zuſtimmung zu einer
„neuen Geſtaltung Deutſchlands ohne Betheiligung des öſterreichiſchen
„Kaiſerſtaates. Ebenſo verſpricht Se. M. der Kaiſer von Oeſterreich
„das engere Bundesverhältniß anzuerkennen, welches S. M. der König
„von Preußen nördlich von der Linie des Mains begründen wird, und
„erklärt ſich damit einverſtanden, daß die ſüdlich von dieſer Linie
gelegenen deutſchen Staaten in einen Verein zuſammen
„treten, deſſen nationale Verbindung mit dem norddeut-
„ſchen Bunde der näheren Verſtändigung zwiſchen Beiden
„vorbehalten bleibt.“

Den ſüddeutſchen Staaten iſt alſo der Wez zum Zollverein nicht verſchränkt;
ſie haben vielmehr durch den Präliminarvertrag von Nikolsburg reichliche
Gelegenheit, in den Friedensverhandlungen, die gegenwärtig in Berlin
mit ihnen geführt werden ihr Verbleiben im Zollverein zu ermöglichen
und wie es ihre Pflicht iſt, für die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe ihrer
Bevölkerungen zu ſorgen. Der, wie es ſcheint ſchleppende Gang der
Verhandlungen erregt indeſſen den Verdacht, daß der alte partikulariſtiſche
Geiſt des Feilſchens auch unter den Schlägen, die ihn in Böhmen, am
Main und an der Donau getroffen haben noch nicht erſtorben iſt.

Der Zollverein ſoll alſo erhalten werden aber unter Bedingungen,
die ſeine Exiſtenz, ſeine Entwickelung und ſeine Wirkſamkeit gegen den
Partikularismus ſicher ſtellen. Dieſe Bedingungen muß Süddeutſchland
erfüllen wenn es an den Segnungen des Handelsbundes Theil haben will.

Telegraphiſche Depeſche.
Hamburg, d. 20. Auguſt. (B. B. Ztg.) Der „Börſenhalle“

wird aus Hannover geſchrieben, daß der König von Hannover ſich ge
neigt erklärt habe, zu Gunſten ſeines Sohnes der das preußiſche Bünd
niß wolle, zu abdiciren die Antwort Bismarcks aber ſoll geweſen ſein,

daß dies Anerbieten jetzt zu ſpät komme.

Deutſchland.
Berlin, d. 20. Auguſt Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes

für den Entwurf eines Wahlgeſetzes für den Reichstag des
Norddeutſchen Bundes hielt heute Vormittag 10 Uhr unter dem
Vorſitz des Abg. Or. Simſon ihre erſte Sitzung. Derſelben wöhnten
der Miniſter des Jnnern, ſowie als Regierungs Commiſſar der Geh.
Legationsrath Dr. Hepke und der Hülfsarbeiter im Miniſterium des
Jnnern, Landrath Gr. zu Eulenburg, bei.

Referent Abg. Tweſten richtet zunächſt an die Staatsregierung die Frage wel
che Kompetenz der Bundesverſammlung beigelegt werden ſolle, und welchen Umfang
man überbaupt dem Bunde geben wolle. Reg. CEommiſſar Hepke erwidert darauf,
daß die Staatsregierung mit denjenigen Regierungen welche dem Bunde beitreten,
in Betreff der Kompetenz eine Vorlage vereinbaren werde; welche Ausdehnung der
Bund nehmen werde laſſe ſich jetzt noch nicht beſtimmt annehmen. Vorläufig zerfie
len die Regierungen welche die dieſſeitige Staats Regierung in Ausſicht genommea
habe, in drei verſchiedene Gruppen erſtens in ſolche welche ſchon definitiv zugeſagt
hätten, in den Bund einzutreten, ſodann in ſolche, mit denen noch dieſſeits verhandelt
werde, und hierunter ſeien die beiden Mecklenburg ſowie Oldenburg zu nennen und
endlich drittens ſolche, mit denen die Verhandlungen noch nicht eröffnet ſeien, wie
Sachſen, Meiningen und Reuß ältere Linie. Abg. John (Labiau) richtet an die
Staatsregierung die Froge, ob in den Norddeutſchen Bund auch ganz Preußen d. h.
auch diejenigen preußiſchen Stagatstheile, welche bisbex nicht zum deutſchen Bunde ge
hörten, fernerhin eingeſchloſſen ſein ſollten. Reg.-Commiſſ. Graf zu Eulenburg
erwidert, daß dies ja ſchon in dem Geſetze ausgeſprochen ſei und daß aus H. 1 deſ
ſelben hervorgehe, nach welchen jeder Preuße wähle und wählbar ſei, daß auch die
Staatsangehörigen derjenigen Landestheile, welche bisher nicht zum deutſchen Bunde
gehörten, dem neuen Bunde angehören ſollten. Abg. Dr. Löwe (Bochum) fragt
nach dem Verhältniß der jetzt mit Preußen verbündeten Staaten zu dem in Ausſicht
genommenen Bunde namentlich, ob das Geſetz, wie man es jetzt machen wolle auch
für ſie gelten ſolle vorausgeſetzt, daß fie dem Bunde beiträten, oder ob die Staats
regierung darüber mit den Ständen dieſer einzelnen Staaten verhandeln werde in
letzterem Falle, ob fie dann in Sachſen und Hannover mit den jetzt vorhandenen, aber
nicht zu Recht beſtehenden Ständen, eder aber mit den vom Jahre 1849 herrührenden
Ständen verhandeln wolle. Reg.Comm. Dr. Hepke erklärt, daß er eine ganz be
ſtimmte Antwort auf dieſe Frage jetzt zu geben nicht im Stande ſei. Die Regierung
aber ſetzt voraus, daß ſie nicht erſt nothwendig haben werde, mit den einzelnen Stän
den der übrigen Staaten über ein Geſetz zu verhandeln, daß vielmehr das Geſetz, wie
es in Preußen berathen und publizirt werden ſolle, auch für die übrigen Länder zur
Anwendung gelangen werde. Auf eine andere Frage Pr. Löwe?s, ob die Regierung
in Bezug auf die Wahlen in Sachſen zunächſt den Abſchluß des Friedens mit Sachſen
abwarten wolle oder ob ſie, wenn der Friede jetzt nicht zu Stande kommen ſollte,
die Wahlen ſchon jetzt und mit Hülfe des Civil Commiſſariats zur Ausführung brin
gen laſſen werde, erklärte der RegierungsCommiſſar, daß die Regierung ſich der letz
teren Anſicht anſchließe. Dr. Löwe fragt weiter, in Betreff Luxemburgs, ob die
Erklärung, welche die Staatsregierung am Bundestage bei der Vorlage ihres Reform
projekts abgegeben: daß der Entwurf für alle deutſche Staaten mit Ausnahme Oeſter
reichs und der Staaten des Königs der Niederlande gelten ſolle, unter dieſen letzteren
Staaten auch Luxemburg gemeint habe. Reg. Comm. Dr. Hepke erwidert darauf,
daß unter dieſen Staaten nur Limburg gemeint ſei; in Betreff Luxemburgs verhan
dele die Staatsregierung jetzt noch mit der belgiſchen Regierung, er ſei aber noch nicht
im Stande ſchon jetzt. den Hinzutritt Luxemburgs mit Beſtimmtheit in Ausſicht zu
ſtellen. Bei der nun folgenden allgemeinen Diskuſſion bildete das von Dr. Löwe
angeregte Verhältniß der Stände der annectirten Staaten zu dem Bunde den Dreh
punkt. Der Ref. Tweſten, ſowie die Abgg. Dr. Simſon, v. Carlowitz und
Frech ſprachen ſich dahin aus daß mit der Eroberung dieſer Staaten nicht nur die
Rechte der Fürſten dieſer Länder ſondern auch ihre Verfaſſungen aufgehört hätten.
Dieſer Auffaſſung traten die Abgg. Dr. Löwe (Bochum), Reichenſperger ünd
Groote entgegen. Letzterer ſtellte mehrere Anträge, welche fich auf die Kompetenz



der Bundesverſammlung, wie auch auf ihre Zuſammenſeßüng bezogen in Betreff der
letzteren war er der Anſicht, daß die Parlamente der einzelnen Staaten aus ihrer
Mitte heraus die Mitglieder des BundesParlaments wählen müßten. Abg. Rei
chenſperger- ſtellt den Antrag wegen der Staaten welche noch nicht dem Bunde
beigetreten ſeien, deren Beitritt aber wünſchenswerth und erwartet werden könne dem
Geſetz eine andere Ueberſchrift zu geben. Nachdem die General Disküſſion geſchloſ
ſen, wurde die Sitzung um 2 Uhr auf Mittwoch 10 Uhr vertagt.

Die Motive zu dem Geſetz Entwurf betreffende die Uebernahme
der Regierung in dem Königreich Hanndver, dem Kurfürſten
thum Heſſen, dem Heriogthum Naſſau und der freien Stadt
Frankfurt lauten wörtlich:

Die Regierungen des Königreichs Hannover des Kurfürſtenthums Heſſen und
des Herzogthums Naſſau, ſowie die freie Stadt Frankfurt haben durch ihre beharrliche
Ablehnung der von Preußen vorgeſchlagenen Reform des deutſchen Bundes und durch
den offenen mit dem Zwecke der Vereitelung derſelben unternommenen Krieg, bewie
ſen, daß auf ihre Mikwirkung zur Befriedigung der nationalen Bedürfniſſe und be
rechtigten Wünſche des deutſ en Volkes nicht zu rechnen iſt. Sie haben damit ihren
Fortbeſtand unmöglich gemacht indem ſie gezeigt haben daß derſelbe mit der Errei
chung befriedigender Zuſtände der deutſchen Nation unvereinbar iſt. Neben dieſer
Unverträglichteit mit einer Rekonſtruktion Deutſchlands guf nationalen Grundlagen
würde der Fortbeſtand dieſer Staaten eine fortdauernde Gefahr für Preußen in ſich
ſchließen. Die letzten Ereigniſſe haben gezeigt, wie groß dieſe Gefahr iſt, indem Preu
ßen ſich genöthigt geſehen hat, im. Augenblick eines, die ganze Kraft der Nation in
Anſpruch nehmenden Krieges gegen eine ebenbürtige Großmacht, einen bedeutenden
Theil ſeiner Streitkräfte zur Okkupation jener, es im Rücken und von der Seite be
drohenden Länder zu verwenden. Dieſer Zuſtand darf nicht wiederkehren. Er muß
für immer beſeitigt werden. Seine Majeſtät der König hat ſich daher entſchloſſen,
zur Sicherſtellung der eigenen und der übrigen deutſchen Lande von dem durch die
Fügung der Vorſehung Jhm verliehenen Rechte Gebrauch zu machen und die Regie
rung über die gegenwärtig von preußiſchen Truppen okkupirten und in preußiſcher
Verwaltung befindlichen Territorien des Königreichs Hannover des Kurfürſtenthums
Heſſen, des Herzogthums Naſſau und der Stadt Frankfurt a. M. mit ihrem Gebiet
auf Grund des Art. 55 der Verfaſſung zu übernehmen.

Die Herzogthümer Holſtein und Schleswig hat Se. Majeſtät der König bisher in
gemeinſamem Rechte mit Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich auf Grund des Wie
ner Vertrages vom 30. Octbr. 1854 beſeſſen. Nachdem Se. Maj. der Kaiſer ſich be
reit erklärt hat, alle ihm aus dieſem Vertrage zuſtehenden Rechte auf Se. Maj. den
König zu übertragen wird Se. Maj. der König ſobald der Friede mit Oeſterreich
ratiſizirt ſein wird, die Regierung auch dieſer beiden Herzogthümer definitiv überneh
men. Wenn die nördlichen Diſtrikte des Herzogihums Schleswig in freier Abſtimmung
ken Wunſch ausſprechen ſollten, mit dem Könfgreiche Dänemark vereinigt zu werden,
ſo wird Se. Maj. der König dieſen Wunſche Statt geben. Die individuellen Ver
hältniſſe und Beſonderheiten der neu erworbenen Länder und Landestheile werden eine
vielfache Berückſichtigung erfordern, deren Tragweite ſich noch nicht überſehen läßt. Es
iſt der Wille Sr. Maj. des Königs den wirklichen Bedürfniſſen gerecht zu werden
und die billigen Rückſichten auf berechtigte Eigenthümtichkeiten mit den Forderungen
des allgemeinen Staatswohles und der Gerechtigkeit gegen alle Seine Unterlhanen aus
zugleichen. Deshalb konnte die ſofortige Aufnahme dieſer Länder in das preußiſche
Staatsgebiet nicht erfolgen, vielmehr muß es einer, hoffentlich nahen Zukunft vorbe
halten beiben, die ſämmtlichen unter der Herrſchaft des Königs befindlichen Lande in
ein Ganzes zu vereinigen ſobald die neu erworbenen Länder durch das jetzt einzu
richtende Uebergangsſtadium dazu vorbereitet ſein werden. Die dahin zielenden Vor
lagen werden nach Maßgabe des Art. 2 der Verfaſſungsurkunde, dem Landtage ſeiner

Zeit gemacht werden. d aAus der Adreßcommiſſion theilt in der „Volkszeitung“ ein
Mitglied der Commiſſion in ausführlicher Weiſe die Erklärang mit,
welche Graf v. Bismarck in der Sitzung vom 19. d. der gedachten
Commiſſion gegeben. Die Gewähr für die Richtigkeit dem Serichter
ſtatter überlaſſend, laſſen wir die ſehr intereſſante Auslaſſung hier folgen.
Sie lautete:

Ueber die in der Deutſchen Politik zu erſtrebenden Ziele iſt wenig Meinungsver
ſchiedenheit, weder zwiſchen den einzelnen Antragſtellern der Adreſſen, noch zwiſchen der
Regierung und der Landesvertretung. Es fragt ſich nur, auf welchem Wege und mit
welchen Mitteln dieſe Ziele ſich erreichen laſſen. Die königliche Regierung hat ſich die
Grenze des Möglichen ſtellen müſſen, d. h. deſſen, was ſich erringen läßt ohne zu große,
Unverhältnißmäßige Opfer und ohne die Zukunft zu Kompromittiren. Das hätten wir
aber gethan wenn wir über die unſerer Politik jetzt geſtellte Linie hinausgegangen
wären. Die Zuſage aber, welche wir in dieſer Beziehung gegeben, müſſen wir halten
Und ſo vor allem den Glauben an unſer Wort befeſtigen. Wir glauben aber auch nicht,
daß es nützlich geweſen wäre, jetzt weiter zu gehen. Wir haben auch in der Preußi
ſchen Regierung ſo viel Ehrgeiz, daß er eher der Mäßigung als der Stimulirung bedarf. Kach den Friedenspräliminarien iſt die Regelung der nationalen Beziehungen

des ſüddeutſchen Bundes zu dem norddeutſchen vorbehalten. Sie iſt alſo nicht ausge
ſchloſſen und die Art derſelben wird weſentlich davon abhängen, ob das Bedürfniß dazu
von Süddeutſchland ſowohl in ſeinen Regierungen, wie in ſeinen Völkerſchaften lebhaf
ter empfunden wird, als wie dies gegenwärtig der Fall iſt, wo wir ſehen, daß Preußzi
ſche Militärs, die ſich jenſeits der Demarcationslinie zeigen, den Ausbrüchen der Volks
wuth ausgeſetzt ſind. Zunächſt kam es uns darauf an, dem neuen Bunde feſte Grund
lagen zu geben. Ich glaube, daß ſie um ſo weniger feſt ausfallen würden, je auegedehn
ter derſelbe wäre wir könnten unmöglich einem Staate wie Baiern ſolche Zumuthungen
ſtellen, wie wir ſie im Norden jetzt erheben müſſen. Die erſte dieſer feſten Grundlagen
ſuchen wir in einem ſtarken Preußen ſo zu ſagen in einer ſtarken Hausmacht des lei
tenden Staates, den wir deshalb in ſeinem directen Beſitz erheblich verſtärkt haben.
Das Band des engern Bundes durch das wir außerdem Norddeutſchland verknüpfen
wollen, wird dagegen ſo feſt wie die Einverleibung nicht ausfallen. Jndeß gab es,
Um der Wiederkehr ſolcher Dinge vorzubeugen, daß befreundete und verwandte Volks
ſtämme, durch ihre Regierungen genöthigt, uns im Rücken unſrer Heere entgegen treten
konnten, nur zwei oder eigentlich drei Methoden. Die eine iſt eben die Einverleibung
und die vollkommene Verſchmelzung mit Preußen ſelbſt bei widerſtrebender Bevölkerung,
namentlich widerſtrebendem Beamten und Offizterſtande, die ſich durch ihre Treue an
die früheren Regierungen gebunden fühlen. Die Regierung denkt die Schwierigkeiten
derſelben auf Deutſche Art zu überwinden, durch Schonung der Eigenthümlichkeiten und
allmälige Eingewöhnung, nicht, wie es bei Romaniſchen Völkern üblich iſt, mit einem

Schlage. tDie zweite Methode iſt die Theilung der Hoheitsrechte ſo daß es gewiſſermaßen
einen Militärherrſcher und einen Civilherrſcher giebt durch die Umſtände genöthigt,
werden wir dieſe Methode in Sachſen verſuchen müſſen. Früher hatte ich eine lebhafte
Neigung für dieſes Syſtem. Nach den Eindrücken aber, die mir bei Gelegenheit der
Aufſtellung der Februarbedingungen gegenüber von SchleswigHolſtein geworden be
fürchte ich, daß ein ſolches Syſtem eine dauernde Quelle von Verſtimmungen bilden
wird, eine Quelle, die länger fließen dürfte als die Abneigung gegen den neuen
Herrſcher bei wirklich annektirten Ländern. Bei jener Gelegenheit hielt man mir das
einſchneidende Wort entgegen „wir wollen nicht Preußen zweiter Klaſſe ſein aber
ganz abgeſehen von ſolchen Empfindungen hat dies Syſtem den Nachtheil, daß der
eine der beiden Herrſcher, der Militärherrſcher, der fremde, immer nur mit Anforde
rungen kommt, während alle wohlthätigen Einflüſſe der Civilverwaltung in den Hän
den des alten Landesherrn bleiben. Jch bedaure, daß wir, wie geſagt, genöthigt ſein
werden, dies Experiment in Sachſen zu machen. Die dritte Methode endlich wäre die
Zerreißung des bisher beſtandenen Gemeinweſens das haben wir verſchmäht, ein ſehr
verkleinertes Hannover, Sachſen Kurheſſen u. ſ. w. Mit dieſem Syſtem haben wir
1815 in Sachſen trübe Erfahrungen gemacht. Zwar ſind die an Preußen gekomme
nen Theile völlig mit dieſen Staate verwachſen, aber jn dem ſelbſtſtändig gebliebenen

Theile hat fich von da ab eine entſchiedene Abneigung gegen Preußen erhalten des
halb haben wir dies Syſtem, das uns ſuppeditirt wurde, diesmal völlig beſeitigt, wir
haben das Intereſſe der Regierten über das der Dynaſtieen geſtellt. Es iſt wahr es
macht. dies vielleicht den. Eindruck der Ungerechtigkeit, aber die Politik hat nicht die

Aufgabe der Nemeſis, die Rache iſt nicht unſer, ſondern wir. haben zu thun, was für
den Preußiſchen Staat eine Nothwendigkeit iſt, und deshalb haben wir uns durch kein
dynaſtiſches Mitgefühl leiten laſſen. Und deshalb haben wir aus dieſen Ländern ſelbſt
ſchon Anerkennung gefunden. Hannoveraner haben ſich mir gegenüber ſo ausgeſpro
chen „erhalten Sie uns unſere Dynaſtie, wenn das aber nicht möglich iſt, dann zer
reißen Sie wenigſtens nicht unſer Land ſondern nehmen uns ganz. Was unſere
Bundesgenoſſen betrifft, ſo haben wir nur deren wenige und ſchwache gehabt aber et
iſt nicht blos eine Pflicht, ſondern ebenſo gebietet es die Klugheit auch dem kleinſten
unſer Wort zu halten. Je rückhaltloſer Preußen zeigt, daß es ſeine Feinde von de
Landkarte wegfegen kann um ſo pünktlicher muß es ſeinen Freunden Wort halten
Gerade in Süddeutſchland wird dieſer Glaube an unſere politiſche Redlichkeit von gro
ßem Gewicht ſein. Was die Reichsverfaſſung angeht, ſo iſt auch ſie nur eine der For
men, in der das von mir angedeutete Problem gelöſt wird. Jch gebe zu, daß ſie das
theoretiſch genommen ſchärfer und richtiger thut, als unſer Bundesprojekt, indem ſ
die Fürſten gewiſſermaßen zu Unterthanen, zu Vaſallen des Kaiſers macht dieſe wer
den aber vielmehr geneigt ſein, einem Mitverbündeten einem Beamten des Bunde
Rechte einzuräumen als einem eigentlichen Kaiſer und Lehnsherrn. Es wird mi
vergönnt ſein auf dieſe Frage tiefer einzugehen bei Gelegenheit der Diskuſſion de
Vorlagen, die ich heute zu machen habe, ſo wie bei der des Reichswahlgeſetzes. J
Uebrigen erklärte ſich der Herr Miniſterpräſident mit den Anſchauungen des Abged
neten v. Vincke einverſtanden.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt die nächſte Sitzung, wie
„Nordd. Allg. Ztg.“ hört, auf Donnerstag Vormittags 10 Uhr ank
raumt, die Tagesordnung wird die Adreßdebatte bilden. Jm Herrei
hauſe ſteht in den erſten 14 Tagen keine Sitzung in Ausſicht d
überdies ein großer Theil der Mitglieder beurlaubt und verreiſt iſt.

Von der galiziſchen Grenze, d. 16. Auguſt, ſchreibt miſ
der „Oſtſ. 3tg.“: Jn Krakau wurde in voriger Woche ein Jude al
dem Königreich Polen Joſeph Selzer, kriegsrechtlich gehängt, w
man in ſeiner Brieftaſche Notizen über Stärke und Dislocation der
der Gegend von Chrzarow ſtehenden öſterreichiſchen Truppen gefunde
und ihn deshalb für einen preußiſchen Spion gehalten hatte. O
Krakauer Judenſchaft wollte den Unglücklichen, der ſtandhaft ſeine un
ſchuld behauptete, vom ſchmachvollen Henkertode retten und erbot ſig
beim Kommandanten, für ſeine Begnadigung 20,000 Fl. zu Staate
zwecken zu zah len. Dies Anerbieten wurde jedoch nicht angenommen
dagegen wurde den Juden auf ihr Erſuchen geſtattet, die Leiche de
Gehaängten vom Galgen zu nehmen und auf ihrem Kirchhofe zu be
digen. Als der Leichenzug, dem ſich zahlreiche Juden angeſchloſſen ha
ten, durch die Straßen ging, wurden aus dem ihn unter Schreien un
Toben begleitenden Volkshaufen Maſſen von Steinen auf ihn gewo
fen, ohne daß die Polizei dem Unfug zu wehren ſuchte. Die Juden
deren Zahl durch Zulauf von allen Seiten ſich ſchnell vermehrte, ve
theidigten ſich ſelbſt gegen ihre Angreifer und ſchlugen ſie nach länge
rem Kampfe ſiegreich zurück. Jn Lemberg hat ein Zögling der vo
lytechniſchen Schule, Wojcikiewicz, ein neues Hinterladungsgewehr e
funden, aus dem nach ſeiner Behauptung, in der Minute bequem
Schüſſe abgegeben werden können. Dem „Czas“ zufolge hat di
Statthalter von Galizien ein ihm überreichtes Gewehr der neuen Co
ſtruction ſehr freundlich angenommen und es an eine Militair Kon
miſſton in Peſth zur Anſtellung von Schießverſuchen überſandt:.

Jtalien.
Endlich iſt General Lamarmora dem allgemeinen Unwillen gew

chen und hat ſein Amt als Chef des Generalſtabes aufgegeben auf
Miniſter ohne Portefeuille will er nicht bleiben. Jtalien wird ſich da
um nicht härmen. Wenn je ein Staatsmann und General, der ſie
bleibende Verdienſte um ſein Vaterland erworben, in wenig Woche
ſeinen ganzen Ruf als fähiger, gewiſſenhafter und einſichtiger Man
verſchwendet hat, ſo iſt es Lamarmora. Einen unglücklichen Feldzug
plan fahrläſſig ausführen vor Neid gegen überlegene Capacitäten nich
zur Beſinnung kommen, eigenſinnig bei allgemein anerkannten Fehler
beharren das war ſein Verfahren ſeit dem 24. Juni. An Lamarm
ra's Stelle tritt Cialdini, der hoffentlich durchgreifen wird, denn es
Vieles faul in der Organiſation und Verwaltung der italieniſchen
mee. Auch der unfähige Kriegsminiſter Pettinengo hat ſeine Entlaſſun
genommen und ſoll durch Cugia erſetzt werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Auguſt. Der „Globe“ iſt auf die Nachricht vo

der Vorlegung der preußiſchen Annectirungsbill voll Begeiſ
rung für die Aufgabe Preußens und ſieht im Geiſte auch ſchon d
deutſchöſterreichiſchen Herzogthümer dem einigen Deutſchland einr
leibt. Der „Economiſt“ ſieht von der durch Bismarck hervorgerufen
Umwälzung nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für Europa u
die Menſchheit außerordentliche Vortheile hervorgehen. Jn Cheſhi
iſt ein Jndividuum feſtgenommen und nach Dublin gebracht worde
welchem im Fenierbunde die Beeidigung von Soldaten als Mitgliede
obgelegen haben ſoll wichtige Schriftſtücke wurden, wie es heißt, d
demſelben gefunden. Aus Dublin wird telegraphirt, daß in Kl
mallock wieder ein feniſches Arſenal mit Patronen Gießgeräth n
entdeckt worden iſt.

Türkei.
Die Jnſurrektion auf Candia ſcheint einen ſehr ernſten Charaki

zu haben, und die Aufregung beſchränkt ſich nicht mehr auf die Jnſ
felbſt, ſondern theilt ſich den übrigen Punkten Griechenlands mit.
griechiſchen Journale erklären daß die Nation im Jahre 1821 nur
den Waffen gegriffen habe, um die Losreißung aller chriſtlichen Provin
zen von der Türkei zu bewirken. Die Emancipation Griechenlands
nur die erſte Etappe auf dem Wege zur Befreiung aller griechiſchſladi
ſchen Stämme von der türkiſchen Herrſchaft und zu einer Union alle
chriſtlichen Völker des Orients geweſen. Sollte nun die griechiſch
Nation an die Erfüllung dieſes Programms mit den Waffen in de
Hand gehen, ſo iſt es unmöglich, anzunehmen, daß die Schutzmächte
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dem Unternehmen unthätig zuſchauen würden. Jedoch nicht allein auf
politiſchem, ſondern auch auf kirchlichem Gebiete treten jene griechiſch
flaviſchen Aspirationen hervor denn es wird berichtet, daß der Patriarch
von Konſtantinopel ſeine Zuſtimmung zu der Vereinigung der ioniſchen
Kirche mit der Griechenlands gegeben hat. Da nun aber die helleniſche
Kirche ganz unabhängig von dem Patriarchat war, zu dem die Jnſeln
gehörten, ſo ergiebt ſich auch aus dieſem Ereignitz das Streben der
chriechiſch ſlaviſchen Bevölkerung nach einer religiöſen Emanzipation.
Uebrigens wird aus Athen mitgetheilt, daß die helleniſche Regierung
eine Denkſchrift über den Stand der Dinge im Orient für die Schutz
mächte vorbereitete. Was das Thatſächliche des Aufſtandes auf Candia
anbelangt, ſo erfährt man noch, daß, nachdem die türkiſche Regierung
die Forderungen der Bevölkerung abgelehnt, und auch die Vermittlung
der fremden Konſuln zurückgewieſen, die Repräſentanten der chriſtlichen
Bevölkerung ſich zu einer nationalen Verſammlung konſtituirten und
zu den Waffen riefen. Ein Zwiſchenfall auf der Jnſel Cypern, der eine
Kolliſion des nordamerikaniſchen Konſuls mit den türkiſchen Behörden
herbeigeführt, dürfte leicht die Verwickelung der Angelegenheiten im Orient
noch vermehren.

Vermiſchtes.
Die „N. Ev. Kirchenztg.“ bringt die Nachricht von dem Tode

des Don Manuel Mat amoros und fügt hinzu: Sein Name iſt mit
allen den Ereigniſſen, die ſich an ihn knüpfen, den Leſern dieſer Blät-
ter in noch zu friſcher Erinnerung, als daß wir ſie von Neuem auf
die Leiden hinzuweiſen brauchten, die der Heimgegangene in noch ju
gendlichem Alter wegen ſeines ſtandhaften Bekenntniſſes des Eoange
liums in Spanien erduldet hat.

Verſchiedene Zeitungen enthalten folgende Mittheilung Profeſ
ſor Horn in München machte folgendes Experiment Er legte auf den
Conduktor einer in raſche Bewegung verſetzten Elektriſirmaſchine mit
einer Glasſcheibe von wenigſtens 3 Fuß Durchmeſſer das eine Ende
eines Kupferdrahtes und das andere Ende in ein Glas Waſſer, dieſes
Waſſer wurde mit Ozon geſchwängert. Befeſtigt man aber einen Kupfer
draht mit einem Ende am Reibzeuge einer Elektriſirmaſchine und legt
ſein anderes Ende gleichfalls in ein Glas Waſſer, ſo wird es mit einer
Cyanverbindung geſchwängert. Riecht man öfters an dieſem Waſſer,
oder trinkt davon eine kleine Quantität, ſo empfindet man an ſich alle
Erſcheinungen, welche der Cholera voraus gehen mit darauf folgender hef
tiger Cholerine. Das ſicherſte Heilmittel, welches dieſe künſtlich erzeugte
Krankheit faſt augenblicklich hebt, iſt das mit Ozon geſchwängerte Waſ
ſer. Unterſuchungen des Trinkwaſſers auf Cyanverbindungen ſind noth
wendig ſo wie Erforſchung der Mittel dieſe Cyanverbindung zu zer
ſtören. Nach heftigen Gewittern, wo die Luft ſtark ozoniſirt wird, fin
det ein Nachlaß der Cholera ſtatt.

Der geheime Gang, welcher (dem „Publ.“ zufolge) kürzlich
in Frankfurt a. M. zwiſchen dem Bundespalaſt und dem Poſtgebäude
entdeckt ward, wurde (wie jetzt der „Augsb. Allg. Z3.“ geſchrieben wird)
gan z ohne Geheimnißthuerei im Jahre 1848 hergerichtet, um den Be
wohnern des Bundespalaſtes im Fall eines Sturms auf dieſes damals
ſehr exponirte Gebäude einen Fluchtweg nach der Zeil hin zu verſchaf
fen. Es war alſo eine rein militäriſche Vorkehrung, von welcher viel
leicht auch der damalige preußiſche Bundestagsgeſandte Kenntniß ge
nommen hatte. Uebrigens ſoll die bewußte Thüre beim Eintritt ruhi
ger Zeiten wieder unbrauchbar gemacht worden ſein.

Telegraphiſcher Börſenbericht von Herrn Robert Leopold.
Berlin den 21. Auguſt 1866.

Spiritus. Tendenz flau. Loco 142 147/2. Auguſt September 14 Septem
et 14* November December 14 Frühjahr 148 Gek. 20,000

uart.
Tendenz ſchwankend. Loco 47, 48 September October 457/,.

NRüböl. Tendenz feſt. Loco 12 September October 12 November De
cember 12

Nachrichten aus Halle.
Am geſtrigen Tage, den 20. d. Mts. wurden als geſtorben

an der Cholera angemeldet: 44 Perſonen.

Fremdenliſte.
SAngekommene Fremde vom 20. bis 21. Auguſt.

Kronprinz Hr. Rittergutsbeſ. Baron Schimmelpennier v. d. Oye a. Quedlin
burg. Hr. Geh. Rath Becker a. Stettin. Hr. Jngen. Braun a. Lich. Die
Hrru. Kaufl. Hartmann a. Crefeld, Sachſe a. Erfurt, Werthheimer a. Fürth.

Stadt TZürſehn. Die Hrrn Kaut. Kühne a. Glauchau, Schönflies a. Berlin,
Worſt a. Lüdenſcheid, Wahnſchaffe a. Braunſchweig, Wildfang a. Bremen. Hr.
Geometer Landmann a. Braunſchweig. Hr. Adv. Anwalt Roſenburg a. Meerane.

Golduer King. Die Hrrn. Kaut. Jacob a. Berlin Gobbers a. Crefeld, Roſt
a. Döbeln. Hr. Verſich.Jnſp. Meinhardt a. Serlin. Hr. Kunſtgärtner Eckſtein
a. Hamburg. Hr. Jngenieur Voigt a. Magdeburg. Hr. Dr. phil. Hertel a.
Stettin.

Goldner Löwe.Leverin a. Magdeburg, Schneider a. Leipzig.
Stahl u. Schulte a. Hannover.

Stadt Hamburg. Hr. OAmtm. Gölzer a. Gnölbzig. Hr. Partik. Horn a. An
germünde. Hr. Fabrik. Lüdecke a. Meißen. Hr. Mühlenbeſ. Trautmann a. Wol
mirſtedt. Die Hrrn. Kauß. Rünnebach a. Nordhauſen Herfeld a. Hamburg,
Scheyer a. Nürnberg, Siemon a. Aachen.

Henteée's HGétel. Die Hrrn. Kaufl. Brumm a. Stettin, Horn a. Berlin, Degen
kolm a. Leipzig Huth. a. Deſſau, Berniß a. Schkeuditz, Wachtel a. Dresden.
Hr. Oekon. Anſtedt a. Sachſenburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Die Hrrn. Kaufl. Graves a. Berlin Paſternack a. Erxleben,
Die Hrrn. Beamten Schulmeyver,

Luftdruck 333,01 Par. L. 332,70 Par. L. 332,37 Par. L. 332,69 Par. L.
Dunſtdruck 4,36 Par. C. 5,51 Par. L. 5,44 Par. L. 5,10 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 86 pCt. 86 pCt. 96 vCt. 89 pCt.
Luftwärme 10,8 G. Rm. 13,7 G. Rm. 12,2 G. Rm. 12,2 G. Rm.

Halliſcher Cages-Kalender.
Mittwoch den 22. Auguſt

Kirchliche Anzeigen
Zu Neumarkt: Vm. 10 allgem. Beichte u. Communion Paſtor Hoffmann. Ab. 6

Bibelſtunde derſelbe.
Königl. Darlehnskaſſe: Geſchäftslokal im Königl. Bankgebäude. Der Vorſtand iſt

in den Wochentagen von 9 10 Uhr Vormittags Sonnabends hingegen nur von
8 9 Uhr Vormittags anweſend, und können nur in dieſen Stunden Darlehns
Anträge angebracht werden.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im Stadtſchießgraben.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden Vm. 8-- 12, Nm. 2-—4.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8-- Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 8- 11 Kleinſchmieden 9.
Spar und Vorſchußverein Kaſſenſtunden Nm. 2 6 Brüderſtr. 13.

olytechniſcher Verein Ab. 6-—9 Biblioth. u. Leſezimmer in der „„Tulpe“.
andwerkerbildungsverein Ab. 7 10 kl. Sandberg 15.

Männerchor Ab. 8 Uebungsſtunde in „Koch's Reſtauration“.
Liederkranz: Ab. 8 bis 10 Uebungsſtunde in „Schlüters Reſtauration“.
Concerte.

Stadtmuſikchor (John) Nm. 4 in Bad Wittekind.
Zabel's Bade- Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche Bäder für Damen früh 6,

Mittags 2 Uhr, für Herren Vorm. 9, Nachm. 5 Uhr. Alle Arten Wannenbäder zu
jeder Zeit des Tages.

Eisenbahn fahrten. (C Courierzug, S Schnellzug P. Perſo
nenzug G S gemiſchter Zug.) Abgang in der Richtung nach

grlin S W g. M. V. (c) 7 U. 45 M. Vm. (P), 1 U. 15 M. Nm. (7),
6 U. Nm. (S).

Leipzig 6 U. 15 M. Vm. (6), 7 U. 36 M. Vm. (P), 10 U. 35 M. Vm. (6),
1 U. 20 M. Nm. 7 U. 15 M. Nm. (P), 8 U. 45 M. Nm. (S).

Magdeburg 7 U. 45 M. Vm. (8), 9 U. Vm. (G), 1 U. 10 M. Nm. (P),
6 U. 50 M. Nm. (F), 8 U. Nm. übern. i. Cöthen), 11 U. 5 M. Rqchts. (P).

Nordhauſen 7 U. 50 M. Vm. (6), 1 U. 30 M. Nm. (6).
Thüringen 5 U. 10 M. Vm. (P), 8 U. 30 M. Vm. (6), 11 u. 20 M. Vm. (8),

1 u. 45 M. Nm. (P), 7 U. 20 M. Nm. (P bis Gotha), 11 U. 21 M. Nchts. (8).
Personenposten. Abgang von Halle nach. Cönnern 9 U. Vm.

Löbejün 4 U. Nm. Roßleben 3 U. Nm. Salzmünde 9 U. Vm.
Wettin 4 U. Nm.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bei den Lokalaufnahmen zur Herſtellung

einer geologiſchen Karte der Provinz Sachſen
werden von jetzt an bis gegen Ende October
d. J. die Herren Dr. Laspeyres, Prof. Dr.
Beyrich, Dr. Eck und Bergreferendar
Giebelhauſen thätig ſein.

In der Ueberzeugung, daß dieſes gemeinnützige
Unternehmen überall die verdiente Unterſtützung
finden werde, fordern wir die Eingeſeſſenen des
Regierungs Bezirks insbeſondere auf, den ge
nannten Herren zur Erreichung ihres Zweckes
das Betreten der Felder, inſoweit davon ein
Schaden für die Feldfrüchte nicht zu befürchten
ſteht, ſowie das Begehen der Privatwege und
Hofräume zu geſtatten, überhaupt aber das Un
ternehmen nach Möglichkeit zu fördern.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1866.
Königliche Regierung, Abtheilung

des Jnnern.
Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch

zur Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen gebracht.
Halle, den 14. Auguſt 1866.

Der Königliche Landrath des Saal-Kreiſes.
C. v. Kroſigk.

Jn dem Konkurſe über das Vermögen des
Bahnhofs Jnſpections Aſſiſtenten Johann
Wilhelm Kienaſt hierſelbſt ſollen folgende
zur Konkursmaſſe gehörigen unſichere Forderun

2 u 28 den K ſſia) 41 1 an den Kommiſſionair
C. Dietrich hier,

b) 162 an die Fleiſchermeiſter Eppner
ſchen Eheleute hier,

e) 28 21 an den Privatſecretair
Hempel von hier,

d) 691 13 an die Glaſermeiſter
Krauſeſchen Eheleute von hier, jetzt in
Gotha, und

e) 50 an den Bahnhofsinſpector von
Korff zu Cöthen

am 83. September d. J.
Vormittags 11 Uhran hieſiger Gerichtsſtelle, 1 Treppe hoch, Zim

mer Nr. 10, meiſtbietend verſteigert werden.
Die Beſchreibung dieſer Forderungen kann in

unſerm Konkurs-Büreau, Zimmer Nr. 25, die
Einſicht der darüber ſprechenden Beweisurkun
den bei dem Konkursverwalter Herrn Kaufmann
Deichmann eingeſehen werden.

Halle a/S., am 30. Juli 1866.
Königl. Kreisgericht,

Der Kommiſſar des Konkurſes.
J. V. Voſſe.

Jn dem über das Vermögen des Kurz-,
Putz und Weißwaarenhändlers Rudolph
Franz Aehle in Zeitz eröffaeten kaufmän-
niſchen Konkurſe iſt der Kaufmann Adelbert
Rothe hierſelbſt zum definitiven Verwalter der
Maſſe ernannt worden.

Zeitz, den 3. Auguſt 1866.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Pferde Auction.
Die vom dieſſeitigen Kreiſe der Landwehr

Beſatzungs-Escadron Naumburg geſtellten
Pferde eirca 13 Stück ſollen nach Auf
löſung dieſer Escadron

Sonnabend den 25. d. M.
von Vormittags 10 Uhr ab

im Hofe des Gaſthauſes „zum Kron-
prinzen“ hier, unter den ſchon vorher in mei
nem Büreau einzuſehenden und im Termine
ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen öf
fentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Pferde können Freitag den 24. d. Mts.
nach vorheriger Meldung bei dem Wachthaben-
den durch Kaufliebhaber beſichtigt werden.

Zeitz, den 20. Auguſt 1866.
Der Königliche Landrath

v. Helldorff.



Bekanntmachung.
Die vom Kreiſe für die Landwehr Beſatzungs

Escadren Merſeburg geſtillten 20 Stück
Pferde ſollen

Sonnabend den 25. d. Mts.
von Morgens 9 Uhr ab

auf hieſigem Schützenplatze öffentlich meiſtbie
tend verkauft werden.

Delitzſch, den 21. Auguſt 1866.
Der Königliche Landrath.

J. V.der Kreis Deputirte
von Nauchhaupt.

Ich bin bis zum 16. September Verreist.
Professor OIShausen.

PeſtalozziZweigverein
für Domnitz und Umgegend.

Zu der Sonnabend den 25. Auguſt Nach
mittags 2 Uhr im Sanderſchen Gaſthofe
zu Rothenburg ſtattfindenden Generalver
ſammlung unſeres Zweigverrins werden alle ge
ehrten Freunde und Mitglieder deſſelben hier
durch eingeladen.

Bericht über den Stand der Kaſſe. Vor
ſchläge und Abſtimmung über die zu ge
währenden Unterſtützungen. Vorſtands

wahl. Der Vorſtand.
Aufforderung

Den Müller, ſpäteren Gaſtwirth und zuletzt
bekannt als Mehlhändler, Herrn Louis Roh
mer aus Naumburg a/S., welcher ſich am
23. Juni d. J. von hier unſichtbar gemacht hat,
verfolge ich wegen meiner rechtékräftigen Wech
ſel-Forderung.

Da derſelbe ſein jetziges Beſitzthum, als:
Haus und Mobiliar unter eigenthümlichen Be
dingungen dem Kaufmann Herm Otto El-
ſter in Saubach gerichtlich vermacht hat und
ich mich an nichts mehr halten kann, ſo ſichere
einem Jeden der mir über den Aufenthalt des
queſt. Nohmer ſolche Auskunft giebt, daß ich
ihn gerichtlich belangen, reſp. in Schuldarreſt
bringen kann, eine Belohnung von 5 zu.
Naumburg a/S. den 20 Auguſt 1866.

Fr. Hugo,Gaſtwirth „Zum blauen Stern.“
Mehrere Priv. und Geſchäfts Grundſtücke,

Güter, auch Mühlen mit Acker, hier und ausw.
belegen unter vortheilh. Beding. zu verkaufen
durch F. A. Markert, Leipzigerſtr. 37.

600. 1000. 1500 auf gute Hypothek
auszuleihen durch

F. A. Markert, Leipzigerſtr. 37.

Zur gefälligen Beachtung
Ein Rittergut in einer fruchtbaren Ge

gend, im Weimariſchen, mit ſchönen tragkaren
Grundſtücken, Gärten und Wieſen,
guten im baulichen Zuſtande erhaltenen Wirth
ſchafts- und Wohngebäuden (Schloß),
umgeben von Parkanlagen, mit allem Jn
ventarium an Vieh, Sch ff und Geſchirr, mit
Einſchluß der Erndte, ſoll wegen zu wünſchender
Veränderung des Beſitzers ſofort verkauft werden.

Hierauf refliktirende Käufer wollen ſich an
das zum Vertragsabſchluſſe beauftragte Eredit
und Commiſſionsgeſchäft von H. Förſter in
Buttſtädt wenden und ſich jeder unentgeltli
chen Auskanftsertheilung daſelbſt verſichert halten.

Buttſtädt, am 18. Auguſt 1866.
H. Förſter.

Ein couragirter Reiter kann eine 4 jähr.
br. Stute, ſchon etwas geritten billig kaufen
gr. Steinſtr. 13.

Sonnabend den 25. Auguſt Nachmittags
4 Uhr ſoll die der Zuckerfabrik Teutſchen
thal gehörige Grummeterndte, ca. 3 Morgen,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Reinwollene, gut und praktiſch gearbeitete

Unterleibsbinden
von Herrn Profeſſor Weber als ſicherſtes
Schutzmittel aufs Wäcmſte empfohlen, offerirt
in größter Auswahl und billigſten Preiſen

BRergfeld, gepr. Bandagiſt,

Maſchinen -Treibriemen
aus Gummä, Gutta-Percha und beſtem Kern-Wildleder halten in allen Dimen
ſtonen beſtens empfohlen Wheocdor Rindel W iegner, Alter Markt 3.

bei

Berliner Süsten und BütterkKram täglich friſch.
Englische Pfeffermünzpastillen, bei jetziger Zeit ſehr empfehlenswerth,

D. Lehmann Leipzigerſtraße 105.

nur perſönliche Vorſtellung berückſichtigt wird.
F. A. Kircher in Giebichenſtein

TeEine geübte Putzmacherin wird unter annehm

Nähere bei L. Cerf, Blücherſtraße Nr. 4.
Tüchtige Keſſelſchmiede oder ſonſt in
dieſer Branche fähige und zuverläſſige

Dampfkeſſelfabrik von W. Schmidt.
Auszuleihen ſind auf Landereien und erſte
Hypothek 25,000 durch den

den Agent J. Löwenthal in Erfurt.
Geſucht werden zur erſten Hypo hek 3000

5000 8000 und 10,000
J. Löwenthal in Erfurt.

Einige Wirthſchaften oder Reſtaurationen
werden zu pachten geſucht durch

den Agent J. Löwenthal in Erfurt.
Ein zuverl. Kutſcher, militairfrei, mit langj.

Atteſt ſ. gut empfohlen, ſucht ſefort Stelle d.
Fr. Binneweiſßs Barfüßerſtr. 16.

Einen mit guten Zeugniſſen verſehenen Ober
verwalter ſucht bei hohem Gehalt zum ſoforti
gen Antritt das Kloſtergut Roßleben. Per
ſönliche Vorſtellung wird gewünſcht.

C. Koch.
Betten werden gut e zuerfragen Steinweg Nr. 9 und Gra-

ſeweg Nr. 21 parterre.

Eine Factorſtelle durch einen Kaufmann von
25 bis 30 Jahren iſt ſofort zu beſetzen wobei fen in Panitzſch Nr. 73 bei Borſtorf und

bei Leipzig.

baren Bedingungen nach außerhalb geſucht. Das

ich immer mehr meine ganz geſunden Zäh

Arbeiter finden dauernde Beſchäftigung in der

70 Wau neue Wagie, iſt zu verkau

Da ich durch mehrere Jahre an
einem bedeutenden Mundübel litt,

und alle Verſuche erfolglos blieben, indem

ne verlor und die noch im Munde befind
lichen mit der Zunge zu bewegen waren,
das Jahnfleiſch ſich immer mehr
I ſenkte und bei der Berührung mit
der Zunge blutete, und dabei
einen höchſt läſtigen üblen Geruch
im Munde verbreitete, welches letz
Dtere mich zu dem Verſuche brachte, das all S
ſeitig beliebte AnatherinMundwaſ
I ſer des Dr. Wopp zu gebrauchen
ich fand nach deſſen erſtem Gebrauch nicht
nur allein den üblen Geruch ſchwinden, S
ſondern auch mein Zahnfleiſch geſtärkter,
und die Zähne wurden allmälig feſter, ſo

Joſef Stenzl, m/p.

Zu haben in Halle bei A. Böhme,
Leipziger raße Nr. 5.

Selters und Sodawaſſer von Dr.
Struve in Dresden empfiehlt

Otto Thieme.

Bad Wittekind.
Heute Mittwoch den 22. Auguſt

Conmcert.
Anfang 4 Uhr. E. John.
Zwiſchen Beiderſee und Sylbitz ein gro

ßes leeres Eſſigfaß gefunden. Abzuholen beim
Schulzen Reußner in Sylbitz a. P.

Das deutſche Lied.
Uns tönt ein Lied ein deutſches Lied

Aus dem ein lichter Funke ſprüht,
Ein unſchätzbares, großes Gut
Entfaltet ſeiner Worte Gluth.

Es brauſt daher, wie Meereswell',
Glänzt wie ein Diamant ſo hell
Ein Lied, das über Meer und Land,
Jn Näh' und Fern' ſchon lang bekannt.

Dies ächte Patriotenlied,
Wovon jed' braves Herz erglüht
Von gutem allerreinſtem Klang
Iſt längſt der Deutſchen Ehrenſang.

Wer kennt ihn nicht den braven Mann
Der uns dies deutſche Lied erſann
Sein Feuergeiſt hat uns beſeelt,
Einmüthig ſich mit uns vermählt.

Für Deutſchlands Ehr' war all' ſein Müh'n
Sein Streben hoch, begeiſternd kühn,
Es ſchreckte weder Fluch noch Bann
Den ächten braven deutſchen Mann.

Verklärt iſt ſchon ſein Angeſicht,
Glänzt nun in einem höh'ren Licht,
Das Vaterland vergißt ſein nie,
Dem er dies deutſche Lied verlieh!

Sein Wort iſt auch kein nicht'ger Traum,
Es giebt der kühnſten Hoffnung Raum
Zeigt uns gleich einem lichten Stern
Daß Deutſchlands Einigkeit nicht fern.

Wachſ' friſch empor, du edle Saat
Erzeug' auch ferner wackre That
Tön' deutſches Lied, tön' immer fort
Wo ſich nur zeigt ein deutſcher Ort.

Jn Deutſchlands Gauen überall
Erſchalle laut mit Echohall,
Bewahr' das deutſche Vaterland
Vor jeder Schmach und jeder Schand'.

Jn Ehren bleibet uns ſein Pfand,
Was iſt des Deutſchen Vaterland,
Ein ein'ges Deutſchland ſoll es ſein
Hilf Himmel laß es alſo ſein.

Retehir.gr. Ulrichsſtr. 47.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Fern von dem Vaterhauſe erlag am 10. d.
M. zu Sobotowitz auf dem Wege nach der Hei
math unſer theurer, unvergeßlicher Sohn Fried
rich Wilhelm Engel, Unteroffizier im
Magdeburger KüraſſierReg. Nr. 7, nachdem die
Gefahren des Krieges an ihm glücklich vorüber
gegangen waren der Cholera. Unſer Schmerz
über ſeinen Tod iſt groß Wir hofften mit ihm
zu Gott auf ein frohes Wiederſehen als er ſich
Unſern Umarmungen entwand, um den Fahnen
ſeines Königs zu folgen. Gott aber hat es an
ders gewollt! Unſere Ergebung in ſeinen uner
forſchlichen Willen ſei der Dank für die vielen
Freuden, die Er uns, den gebeugten Eltern in
dem Entſchlafenen geſchenkt hat.

Geliebt von uns und ſeinen Geſchwiſtern, ge
ehrt von ſeinen Vorgeſetzten gechrt von ſeinen
Freunden, fließen ihm unſere Thränen

Verwandten und Freunden widmen dieſe Trauer
kunde die tiefbetrübten Eltern

der Gutsbeſitzer Gottfried Engel
und Frau.

Burg Liebenau, d. 21. Auguſt 1866.
Wir haben dich ziehen laſſen mit Trauern

Weinen Gott aber wird dich uns wiederge
ben mit Wonne und Freude ewiglich.

Bar. 4, 23.
Solchen Troſt uns, HErr, bewahre

Daß er uns im Schmerze lab',
Daß uns werd zum Dankaltare
Unſres Sohnes fernes Grab!

TodesAnzeige.
Heute erhielten wir aus Prag die traurige

Nachricht von dem Tode unſeres guten Sohnes
und Bruders Carl Bungenſtab, Unteroffi
zier im Königl. Preußiſchen Garde Füſilier Re
giment. Nachdem er als Mitkämpfer in meh
reren Schlachten von den feindlichen Geſchoſſen
verſchont geblieben, wurde er noch ein Opfer der
Cholera.

Mit der Bitte um ſtilles Beileid theilen wir
dieſes theilnehmenden Verwandten und Freun-
den hierdurch mit.

Löbnitz a. d. Linde, den 20. Auguſt 1866.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Famille Bungenſtab.
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